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Aktuelle Immobilienangebote

Jetzt Kontakt aufnehmen!
Theaterstraße 2  |  30159 Hannover
0511 300 30 700  |  makler@hug.immo
www.hug.immo

Stilvolles Mehrfamilienhaus mit 
Hofgebäude in beliebter Lage
12 Wohneinheiten, ca. 765 m² Wohnfläche, ca. 
619 m² Grundstücksfläche, Baujahr ca. 1910, Gas, 
Etagenheizung, 112,40 kWh/(m²a), EEK D

Linden-Mitte

1.300.000,- €
5660

Aufgeteilt nach WEG - Gepflegtes 
Dreifamilienhaus in Schulenburg
3 Wohneinheiten, ca. 258 m² Wohnfläche,  
ca. 596 m² Grundstücksfläche, Baujahr ca. 1968, 
Holzpellets, Zentralheizung*

Langenhagen

650.000,- €
5755

*Energieausweis liegt zur Besichtigung vor

Seltene Gelegenheit – freistehendes Doppelhaus für 
Familien und Mehrgenerationenwohnen
9 Zimmer, ca. 319 m² Wohnfläche, ca. 882m² Grundstücksfläche, Vollkeller, Doppelgarage, Baujahr 
ca. 1966, Gas, Zentralheizung, 121,70 kWh/(m²a), EEK D

Bult

1.350.000,- €
5342
zzgl. Maklercourtage 3,57 % inkl. MwSt.

4 Zimmer, ca. 85 m² Wohnfläche, 2. Obergeschoss, 
vermietet, Garage, Loggia, Baujahr ca. 1968, Gas, 
Zentralheizung, 221,60 kWh/(m²a), EEK G

Kapitalanlage: Schöne 4-Zimmer- 
wohnung auf Erbpachtgrundstück

Laatzen

115.000,- €
5637
zzgl. Maklercourtage 3,57 % inkl. MwSt.

zzgl. Maklercourtage 5,95% inkl. MwSt.

Neubauprojekt „Kirchhöfe“ |  
5-Zimmerwohnung zur Erstvermietung

Herrenhausen - Stöcken

5 Zimmer, ca. 131 m² Wohnfläche, offener Wohn-/ 
Essbereich, hochwertige Einbauküche, 2 Bäder, 
Fußbodenheizung, Baujahr ca. 2026*

1.796,- €
5872/5873
zzgl. NK + HK, Kaution 3 Monatsmieten kalt

zzgl. Maklercourtage 5,95% inkl. MwSt.

9 Zimmer, ca. 235 m² Wohnfläche, ca. 912 m²  
Grundstücksfläche, Gäste-WC, Garage, EBK  
vorhanden, Baujahr ca. 1973, Öl, Zentralheizung*

Feldrandlage: Besonderes Einfamilien- 
haus mit Einliegerwohnung

Gehrden

460.000,- €
5704
zzgl. Maklercourtage 3,57 % inkl. MwSt.

Jetzt auch  zur Miete:1–4-Zimmer- wohnungen!
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Die aktuelle WohnArt 
bietet wieder viele 
interresante Themen 
rund um die Immobilie.

Das aktuelle Schwarzbuch 2026/27 des Bundes der Steuerzahler zeigt wieder 
einmal, was auch in Niedersachsen schiefläuft, wenn öffentliche Gelder nicht 
sinnvoll eingesetzt werden.

Bauprojekte werden immer teurer, fragwürdige 
Vorhaben werden gefördert und öffentliche 
Unternehmen machen über Jahre Verluste. 
Gleichzeitig fehlt an anderer Stelle das Geld für 
dringend notwendige Aufgaben. Da muss die 
Frage erlaubt sein, ob die Politik die richtigen 
Schwerpunkte setzt.

Aus Sicht von Haus & Grund kommen dabei vor 
allem junge Familien und private Eigentümer 
zu kurz. Wer in Niedersachsen ein Haus baut 
oder eine Immobilie kauft, sie modernisiert 
oder Wohnraum vermietet, investiert in die 
Zukunft des Landes. Davon profitieren nicht nur die Eigentümer selbst. Auch 
regionale Unternehmen, die Gemeinden und schließlich auch Mieter ziehen 
einen Nutzen daraus. 

Trotzdem wird es für viele immer schwieriger, 
diese Investitionen zu tragen. Hohe Kosten, 
langwierige Genehmigungen und zusätzliche 
Auflagen machen es nicht einfacher.

Die Politik sollte deshalb dafür sorgen, dass Bau-
land bezahlbar bleibt und Bauvorhaben schneller 
genehmigt werden. Junge Familien brauchen 
bessere Chancen, sich den Wunsch nach einem 
eigenen Zuhause zu erfüllen. Auch private Eigen-
tümer, die eine ältere Immobilie modernisieren 
und energetisch verbessern möchten, müssen 
sich auf Regeln verlassen können. 

Die Prioritätensetzung ist kritisch zu hinterfragen, wenn finanzielle Mittel in 
Millionenhöhe für angebliche Vorzeigeprojekte bereitgestellt werden, essen-
zielle Kernaufgaben jedoch ins Stocken geraten.  

Die Fälle des Schwarzbuchs zeigen konkreten Handlungsbedarf auf. Nieder-
sachsen muss mit Steuergeldern sorgfältiger umgehen. Es geht nicht darum, 
jede öffentliche Investition infrage zu stellen. Entscheidend ist, dass das Geld 
dort ankommt, wo es gebraucht wird. 

Private Eigentümer leisten viel für ihre Gemeinden. Sie schaffen Wohnraum, 
erhalten Gebäude und stärken die Wirtschaft vor Ort. Die Politik sollte ihnen 
das nicht unnötig schwer machen, sondern bessere Bedingungen dafür schaf-
fen, dass sie auch in Zukunft in Niedersachsen investieren können.

Die stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden

Kai-Uwe Henneberg               Christian Weske 

Auf Kosten 
der privaten Eigentümer 
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bauvorhaben schneller und un-
komplizierter zu ermöglichen. 
Ziel ist es, planungsrechtliche 
Hindernisse abzubauen und ins-
besondere die Nachverdichtung 
bestehender Wohngebiete zu 
erleichtern.

Was der Bau-Turbo für
Eigentümer bedeutet
Die gesetzlichen Neuerungen 
sind insbesondere für Eigen-
tümer interessant, die beste-
hende Grundstücke intensiver 
nutzen, Gebäude aufstocken 
oder bislang anders genutzte 
Immobilien in Wohnraum um-
wandeln möchten.

Drei Regelungen stehen dabei 
im Vordergrund:
•	 Erweiterte Befreiungen 

von Bebauungsplänen: 
Nach § 31 Abs. 3 BauGB 
können Gemeinden künftig 
auch dann Befreiungen 

THEMA DES MONATS

Bau-Turbo in Hannover

Neue Chancen für den Wohnungsbau
Hannover setzt die neuen ge-
setzlichen Möglichkeiten zur 
Beschleunigung des Wohnungs-
baus bereits in die Praxis um. 
Bei einer Immobiliennetzwerk-
veranstaltung der Wirtschafts-
kanzlei activelaw, des Projekt-
entwicklers BBU.ONSITE und 
Engel & Völkers Commercial 
stellte Hannovers Stadtbaurat 
Thomas Vielhaber die konkre-
ten Leitplanken der Stadt und 
erste Erfahrungen mit dem 
sogenannten Bau-Turbo vor. 
Wichtig: Auch für private Im-
mobilieneigentümer eröffnen 
sich interessante Perspektiven.

Mit dem am 30. Oktober 2025 
in Kraft getretenen Gesetz zur 
Beschleunigung des Wohnungs-
baus und zur Wohnraumsi-
cherung, dem sogenannten 
Bau-Turbo, hat der Bundesge-
setzgeber neue Möglichkeiten 
geschaffen, um Wohnungs-
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von Festsetzungen eines 
Bebauungsplans zulassen, 
wenn die Grundzüge der 
bisherigen Planung betrof-
fen sind. Dadurch können 
beispielsweise zusätzliche 
Geschosse oder eine hö-
here bauliche Ausnutzung 
ermöglicht werden.

•	 Erleichterte Nachverdich-
tung im Innenbereich: § 34 
Abs. 3b BauGB ermöglicht 
es, bei Wohnungsbauvor-
haben vom bisherigen Er-
fordernis des Einfügens 
in die nähere Umgebung 
abzuweichen. Damit kön-
nen unter bestimmten 
Voraussetzungen auch grö-
ßere oder höhere Gebäude 
entstehen, als dies bislang 
zulässig gewesen wäre.

•	 Abweichungen vom bishe-
rigen Planungsrecht: Der 
bis Ende 2030 befristete 
§ 246e BauGB eröffnet 

besonders weitreichende 
Möglichkeiten. Unter 
bestimmten Vorausset-
zungen können Wohnungs-
bauvorhaben sogar ohne 
ein bislang erforderliches 
Bebauungsplanverfahren 
zugelassen werden.

Allen Regelungen gemeinsam 
ist, dass die Gemeinde zustim-
men muss. Auch die Interessen 
der Nachbarn und öffentliche 
Belange bleiben weiterhin zu 
berücksichtigen. Einen unein-
geschränkten Anspruch auf 
Anwendung des Bau-Turbos 
gibt es daher nicht.

Hannover definiert zehn 
Leitplanken
Stadtbaurat Thomas Vielhaber 
machte deutlich, dass Hannover 
die neuen gesetzlichen Spiel-
räume aktiv nutzen möchte, zu-
gleich aber an einer geordneten 
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Kommentar von 
H&G-Vorstandsmitglied Felix Semper

„Die Landeshauptstadt Hannover setzt mit 
der zügigen Umsetzung des Bau-
Turbos ein erfreuliches und wich-
tiges Signal. Dass die Stadt die 
neuen gesetzlichen Spielräume 
aktiv nutzen möchte, verdient 
ausdrücklich Anerkennung. 
Nun kommt es darauf an, dass 
dieser Ansatz auch im Verwal-
tungsalltag gelebt wird und Bau-
vorhaben tatsächlich schneller 
und unkomplizierter ermöglicht 
werden. Dabei dürfen die kom-
munalen Leitlinien nicht zu neuen Hürden 
führen. 
Gerade private Eigentümer brauchen prag-
matische Lösungen und verlässliche Entschei-
dungen. Der Anfang ist gemacht – jetzt muss 
sich der Bau-Turbo in der Praxis bewähren.“
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städtebaulichen Entwicklung 
festhält.
Die vom Rat beschlossenen 
zehn Leitlinien sehen insbe-
sondere vor, dass neue Bau-
vorhaben mit bestehenden 
Ratsbeschlüssen und überge-
ordneten Planungen vereinbar 
sein müssen. Zudem müssen 
die öffentliche Erschließung 
und die erforderliche soziale 
Infrastruktur gesichert sein.
Ein Schwerpunkt liegt auf dem 
Geschosswohnungsbau. Regel-
mäßig verlangt die Stadt einen 
Anteil von mindestens 30 Pro-
zent gefördertem Wohnungs-
bau. Nach der vorgestellten 
Verwaltungspraxis betrifft dies 
insbesondere Projekte ab zehn 
neuen Wohneinheiten.
Darüber hinaus müssen Vorha-
ben ein stimmiges städtebau-
liches und freiraumplanerisches 
Gesamtkonzept aufweisen.
Zurückhaltend zeigt sich Hanno-
ver dagegen bei der Bebauung 
von Außenbereichsflächen und 
der Umwandlung von Gewerbe-
gebieten in Wohngebiete. Hier 
sollen grundsätzlich weiterhin 
die bisherigen Instrumente 
der Bauleitplanung eingesetzt 
werden. Ausnahmen bleiben 
im Einzelfall möglich.

Erste praktische Erfahrungen 
sind vielversprechend
Besonders interessant waren 
die von Stadtbaurat Vielhaber 
vorgestellten ersten Erfah-
rungen aus der Verwaltungs-
praxis.
Demnach werden die erwei-
terten Befreiungsmöglichkeiten 
bereits für unterschiedliche 
Bauvorhaben genutzt. Hierzu 
zählen beispielsweise die Er-
richtung von Mehrfamilienhäu-
sern anstelle bisheriger Laden-
zeilen oder Garagenanlagen, 
die Nachverdichtung in zweiter 
Reihe sowie die Aufstockung 
bestehender Gebäude.
Auch die Umnutzung von Büro-
immobilien zu Wohnzwecken 
oder die Errichtung von Ge-
schosswohnungsbau auf bislang 
für Reihenhäuser vorgesehenen 
Grundstücken gehören zu den 
möglichen Anwendungsfällen.
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Persönlich 
für Sie da.

Theaterstraße 2 
30519 Hannover
0511 300 30 700
makler@hug.immo

Lassen Sie sich jetzt beraten:

Yannick Stottmeister
Makler

www.hug.immo

Frühzeitige Abstimmung 
mit der Stadt empfohlen
Für Eigentümer, die von den 
neuen Möglichkeiten profi-
tieren möchten, empfiehlt 
sich eine möglichst frühzeitige 
Abstimmung mit der Bauver-
waltung.
Hannover hat hierfür einen klar 
strukturierten Verfahrensablauf 
vorgesehen. Zunächst soll in 
einem informellen Gespräch 
geklärt werden, ob ein Vor-
haben grundsätzlich für die 
Anwendung des Bau-Turbos 
infrage kommt und welche 
Anforderungen erfüllt werden 
müssen.
Anschließend erfolgen die kon-
krete Planung und die Einrei-
chung des Bauantrags. Die 
Verwaltung prüft das Vorhaben 
unter Berücksichtigung der be-
schlossenen Leitlinien.
Für die erforderliche gemeind-
liche Zustimmung gilt grund-
sätzlich eine Frist von drei 
Monaten. Bei einer Beteiligung 
der Öffentlichkeit kann sich 
diese um bis zu einen weiteren 
Monat verlängern.
Wichtig ist allerdings, dass die 
gemeindliche Zustimmung 
nicht mit der eigentlichen Bau-
genehmigung gleichzusetzen 
ist. Auch bei Anwendung des 
Bau-Turbos müssen die übrigen 
öffentlich-rechtlichen Anforde-
rungen eingehalten werden.

Genehmigungen allein schaf-
fen noch keinen Wohnraum
Bei aller Euphorie über die 
neuen Beschleunigungsmög-
lichkeiten bleibt eine zentrale 
Herausforderung bestehen: Die 
Erteilung einer Baugenehmi-
gung bedeutet noch nicht, dass 
ein Bauvorhaben tatsächlich 
realisiert wird.
In Hannover liegen bereits 
Genehmigungen für mehr als 
5.000 Wohnungen vor, deren 
Umsetzung bislang aussteht. 
Die Ursachen hierfür sind viel-
fältig. Insbesondere gestiegene 
Bau- und Finanzierungskosten 
sowie veränderte wirtschaft-
liche Rahmenbedingungen 
erschweren die Realisierung 
zahlreicher Projekte.
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HAUS & GRUND HANNOVER

Tausende Haushalte aber 
auch Unternehmen haben in 
diesen Tagen Post von enercity 
bekommen. Der teure Inhalt: 
die Ankündigung einer Preis-
erhöhung für Fernwärme um 
durchschnittlich etwa 20 Pro-
zent. In den vergangenen fünf 
Jahren ist der Fernwärmepreis 
in Hannover bereits um etwa 
40 Prozent gestiegen.

Von der Maßnahme betrof-
fen sind zunächst ein Fünftel 
der Kunden. Grund: Weil alle 
enercity-Fernwärmeverträge 
eine Grundlaufzeit von fünf 
Jahren haben, werden in den 
nächsten fünf Jahren jeweils 
etwa 20 Prozent der Verträge 
jährlich auf die neue Kalkulati-
on umgestellt. Bis man an der 
Reihe ist, bleiben die Kosten 
zunächst weitgehend stabil.

Die Begründung des Energie-
versorgers für die Erhöhung 
ist vor allem die Umstellung 
des Finanzierungssystems der 
Fernwärme. Bis 2040 inve-
stiert das Unternehmen nach 
eigenen Angaben etwa 1,5 

Enercity erhöht Fernwärmepreis erneut
Milliarden Euro in die Umstel-
lung von fossiler Verbrennung, 
insbesondere Kohle, auf erneu-
erbare Energieträger.

Die neue Preisformel von ener-
city sei so angelegt, dass das 
Unternehmen möglichst gut 
kalkulieren könne. Deshalb 
werden die Grundkosten be-
sonders stark angehoben. Das 
mache die Kosten auch für 
Kunden besser vorhersehbar, 
sichere aber vor allem enercity 
kontinuierlich Einnahmen, so-
gar in warmen Wintern.

Der Energieversorger hat sich 
zeitgleich mit der Änderung 
der Preisformel dazu verpflich-
tet, zunächst einen Rabatt von 
rechnerisch 15,09 Prozent zu 
gewähren. Damit soll sicher-
gestellt sein, dass der Preis für 
Fernwärme nicht teurer wird 
als der für Gas. Allerdings hat 
enercity als Vergleichswert den 
Gaspreis in der sogenannten 
Grundversorgung genommen, 
der so teuer ist, dass niemand 
ihn freiwillig wählt.

Michael Nicolay
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Stellungnahme zur Preiserhöhung von 
Oliver Francke-Weltmann, Justiziar H & G Hannover:

Das ist sowohl aus Eigentümer- als auch aus Mieter-
sicht eine weitere schlechte Nachricht in Sachen Fern-
wärmeanschluss. Angesichts des Umstandes, dass im 
Fernwärme-Satzungsgebiet der LHH-Anschlusszwang 
an die Fernwärme besteht und es für die Bürger kei-
nerlei Auswahlmöglichkeit auf der Lieferantenseite 
gibt, sollte es wenigstens die Möglichkeit geben auf 
der Verbrauchsseite die Kosten spürbar beeinflussen 
zu können. 

Diese Möglichkeit wird aber durch die stärkere Gewich-
tung der Grundkosten deutlich einschränkt. Man kann 
sich des Eindruckes nicht erwehren, als sei sich enercity 
der verantwortungsvollen Position eines Monopolisten 
nicht hinreichend bewusst. 

Bei einer solchen Preispolitik darf es nicht verwundern, 
wenn die Eigentümer den Anschluss an die Fernwärme 
so lange wie möglich herauszögern und im Einzelfall 
prüfen, inwieweit ein Anschluss an die Fernwärme 
dauerhaft vermieden werden kann. Für verantwor-
tungsvolle Vermieter ist es jedenfalls zurzeit kaum mit 
gutem Gewissen vertretbar, ihr Haus an die Fernwärme 
anzuschließen und somit ihre Mieter ganz erheblich 
gestiegenen Heiz- und Warmwasserkosten auszusetzen. 
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Ab 2027 gelten neue Regeln 
für Energieausweise. Für 
Eigentümer von Wohngebäu-
den bringt das teilweise Er-
leichterungen: Die bisherige 
Pflicht zum Bedarfsausweis 
für bestimmte ältere Ge-
bäude mit bis zu vier Woh-
nungen entfällt. Gleichzeitig 
enthalten neu ausgestellte 
Energieausweise mehr In-
formationen und werden in 
weiteren Fällen erforderlich.
 
Rechtsgrundlage ist das am 
29. Juli 2026 in Kraft getre-
tene Gebäudemodernisie-
rungsgesetz (GModG). Die 
neuen Vorschriften zu den 
Energieausweisen setzen 
Vorgaben der europäischen 
Gebäuderichtlinie um und 
gelten ab 1. Januar 2027.
 
Verbrauchs- oder 
Bedarfsausweis: 
Mehr Wahlfreiheit bei 
Wohngebäuden 

Der bisherige Bedarfsausweis 
heißt künftig „Energieausweis 
auf der Grundlage einer ener-
getischen Bilanzierung“, der 
Verbrauchsausweis „Energie-
ausweis auf der Grundlage 
des erfassten Endenergiever-
brauchs“. Bei bestehenden 
Gebäuden, die ausschließlich 
Wohnzwecken dienen, sind 
grundsätzlich beide Varianten 
möglich. 

Damit entfällt die bisherige 
Sonderregel für ältere Wohn-
gebäude mit bis zu vier Woh-
nungen, deren Bauantrag vor 
dem 1. November 1977 ge-
stellt wurde. Künftig kommt 
auch für sie grundsätzlich 
ein verbrauchsbasierter Aus-
weis infrage. Die dafür erfor-
derlichen Verbrauchsdaten 
müssen zwei statt bislang 

Gebäudemodernisierungsgesetz 

Energieausweise: Das ändert sich ab 2027

drei Jahre umfassen und nach 
Energieträgern differenziert 
werden. 

Für Neubauten sowie be-
stimmte Änderungen an Be-
standsgebäuden bleibt die 
energetische Bilanzierung 
vorgeschrieben. Für Nicht-
wohngebäude ist bei Verkauf, 
Vermietung, Verpachtung 
oder Leasing künftig ebenfalls 
ein bilanzieller Energieaus-
weis erforderlich. 

Energieausweis enthält 
künftig mehr Informationen 

Neue Energieausweise wer-
den digital und maschinenles-
bar ausgestellt. Auf Wunsch 
erhält der Eigentümer zusätz-
lich eine Papierfassung. Der 
Ausweis enthält künftig unter 
anderem Angaben zu Primär- 
und Endenergie, betriebsbe-
dingten Treibhausgasemissi-

onen und zum Anteil der am 
Standort erzeugten erneuer-
baren Energien. 

Hinzu kommen weitere tech-
nische Angaben, etwa dazu, 
ob der Energieverbrauch auf 
externe Signale reagieren 
und sich anpassen kann oder 
das Wärmeverteilsystem für 
niedrige Temperaturen ge-
eignet ist. 

Auch die Modernisierungs-
empfehlungen werden de-
taillierter. Bei Wohngebäu-
den bleibt die Effizienzskala 
von A+ bis H bestehen. Für 
Nichtwohngebäude werden 
erstmals Effizienzklassen von 
A bis G eingeführt. 

Neue Pflichtfälle 

Ein Energieausweis wird ab 
2027 auch benötigt, wenn ein 
Miet-, Pacht- oder Leasing-

vertrag verlängert wird und 
bislang kein gültiger Ausweis 
vorliegt. Bei unbefristeten 
Wohnraummietverträgen 
entsteht dadurch regelmäßig 
kein zusätzlicher Anlass, da 
diese nicht verlängert werden 
müssen. Zudem entfällt die 
bisherige pauschale Ausnah-
me für Baudenkmäler.
 
Bestehende Energieausweise 
bleiben gültig 

Bereits ausgestellte gültige 
Energieausweise müssen 
allein wegen der Neurege-
lung nicht ersetzt werden. 
Die grundsätzliche Gültig-
keitsdauer von zehn Jahren 
bleibt bestehen. Für vor dem 
1. Januar 2027 ausgestell-
te Ausweise gelten bei den 
Pflichtangaben in Immobili-
enanzeigen Übergangsregeln.
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HAUS & GRUND HANNOVER
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Was heißt hier schon Region?

Der Autor des Artikels, Klaus Wallbaum, ist Chefredak-
teur des Politikjournals Rundblick, das seine Leserinnen 
und Leser seit 1964 über die wichtigsten Entwicklungen 
in Niedersachsen informiert. 
Von Beginn an ist es ein 
Produkt der Drei Quellen-
Mediengruppe mit Sitz in 
Hannover.

Seine Inhalte transportiert 
das Journal über den wo-
chentäglich erscheinenden 
PDF-Newsletter; ein um-
fassendes Online-Angebot 
inklusive des Rundblick-Ar-
chivs mit mehr als 21.000 
Beiträgen sowie extra an-
gelegten Dossiers, die be-
stimmte Themenschwerpunkte gesondert aufarbeiten; 
den kostenlosen Sonntags-Newsletter mit den wich-
tigsten Meldungen und Hintergrundartikeln der Woche 
sowie zahlreichen Podcast, Audio- und Videobeiträgen.

Wer sich täglich mit nieder-
sächsischer Landespolitik 
beschäftigt, der weiß na-
türlich, was sich hinter dem 
Namen „Region Hannover” 
verbirgt. Aber wagen Sie es 
bloß nicht, einen Menschen 
danach zu fragen, der sich 
nicht für Politik oder Ver-
waltung interessiert. Oder 
einen Menschen, der sich 
außerhalb Niedersachsens 
befindet. Er wird entrüstet 
antworten: Region? Was ist 
denn das?

Das ist nun genau das Pro-
blem. Die „Region Hanno-
ver”, ein Gebilde aus der 
Landeshauptstadt Hannover 
und den umliegenden 20 
Städten und Gemeinden, die 
einst den „Landkreis Hanno-
ver” bildeten, wird in weni-
gen Tagen 25 Jahre alt. Das 
geschieht am 1. November, 
genau an dem Tag, an dem 
das Land Niedersachsen 80 
Jahre alt wird. 

Bundesweit wissen sehr 
viele Menschen, wo Nie-
dersachsen liegt, wer dort 
regiert und welche größeren 
Städte zu diesem Bundes-
land gehören. Aber die Re-
gion Hannover? Der Begriff 
hinterlässt Ratlosigkeit. Ein 
Zweckverband? Eine Art 
Bezirksregierung? Eine Be-
hörde zur Regionalplanung? 
Ein Busunternehmen?

Wer bei Wikipedia nach-
schaut und dort die ersten 
Sätze liest, wird auch nicht 
viel schlauer. Dort lesen wir: 
„Die Region Hannover ist 
ein Kommunalverband be-
sonderer Art in Niedersach-
sen mit über 1,1 Millionen 
Einwohnern.” Aha, also ein 
„Kommunalverband beson-
derer Art”. 

Was aber ist denn da so 
besonders? Es bleibt rät-
selhaft. Immerhin ist der 
Hinweis auf die mehr als 1,1 
Millionen Einwohner schon 
ein Signal, dass es hier um 
etwas Großes gehen muss. 
Und alles, was groß ist, zieht 
ja die gegenwärtige Landes-
regierung mit ihrer neuen 
Imagekampagne magisch an 
und ist per se positiv. Es darf 
aber bezweifelt werden, 
dass dies auch viele Bürger 
im Lande so sehen. Die 
Sonderstellung der Region 
Hannover, die gern in Be-
schreibungen dazu zu lesen 
ist, dürfte eher abschre-
ckend wirken als neugierig 
machen.

Ein Beispiel: Als am 13. Sep-
tember überall im Lande die 
neuen kommunalen Verwal-
tungschefs gewählt wurden, 
drehte sich alles um viele 
Bürgermeister, Oberbürger-
meister und Landräte. Nur 
eine Ausnahme gab es – in 
der Region Hannover wurde 
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das Amt des „Regionspräsi-
denten” neu besetzt. 

Da fragten viele – ist das 
nicht ein Schreibfehler und 
muss es nicht „Regierungs-
präsident” heißen? Nein, 
das wäre etwas völlig an-
deres. Sicher klingt der Be-
griff „Präsident” würdevoll 
und wichtig, aber es gibt ja 
auch Karnevalspräsidenten 
oder Ehrenpräsidenten, die 
man oft eher belächelt als 
respektiert. Und was ist 
schon ein „Regionspräsi-
dent”, unter dem man sich 
nichts Konkretes vorstellen 
kann, gegen einen Landrat? 

Da fallen einem die alten 
preußischen Landräte aus 
einer Zeit ein, in der diese 
noch autoritär herrschen 
konnten - das müssen Typen 
gewesen sein, die in guten 
wie im weniger guten Sinn 
Eindruck hinterlassen ha-
ben. Ein Landrat, das ist ein 
Posten mit Geschichte und 
Bedeutung. Aber ein Regi-
onspräsident? Das ist und 
bleibt etwas Aufgesetztes, 
wie aus einer fremden Welt.

Ja, man hätte vor 25 Jah-
ren konsequent sein und 
erklären müssen: Ab 1. No-
vember 2001 ist die Lan-
deshauptstadt nicht mehr 
kreisfrei, sondern – ebenso 
wie die 20 umliegenden Ge-
meinden - ein Teil des Land-
kreises Hannover. Punkt und 
fertig. 

Zur Wahrheit gehört aber, 
dass  dies  erstens nicht 
d u rc h s e t z b a r  g e w e s e n 
wäre, denn das hätte einen 
Ansehensverlust für die 
Stadt Hannover und ihren 
selbstbewussten OB Her-

bert Schmalstieg bedeutet. 

Und zweitens gab es bei 
der Konstruktion des neu-
en Verwaltungsgebildes so 
viele Ausnahmen für die 
Stadt Hannover, dass von 
einem echten starken land-
kreisähnlichen Gebilde nicht 
die Rede sein kann. Viele 
dieser Ausnahmen gelten 
heute noch und machen den 
Akteuren das Leben schwer. 

Was tat man also? Man 
schuf ein Kunstprodukt na-
mens „Region” und vermied 
es konsequent, das Ende 
der Kreisfreiheit der Stadt 
Hannover zu erwähnen oder 
nur anzudeuten. Das Er-
gebnis ist, dass bis heute 
niemand richtig erklären 
kann, was man dort geschaf-
fen hat. Vielleicht trifft es 
diese Beschreibung noch 
am besten: Die Region Han-
nover ist der nur halbwegs 
gelungene Versuch, die 20 
Umland-Kommunen und die 
Landeshauptstadt gegen er-
hebliche Widerstände unter 
ein gemeinsames Dach einer 
Kreisverwaltung zu bringen.

Wer möchte schon ein Ver-
suchskaninchen sein? Dem 
ersten Regionspräsidenten, 
Michael Arndt (SPD), war 
das egal - er war vorher 
schon Landrat des Land-
kreises Hannover und blieb 
auch im neuen Amt immer 
der alte, also der alte Land-
rat. Sein Nachfolger Hauke 
Jagau (SPD) wirkte auf vielen 
Landräte-Versammlungen 
immer ein bisschen wie ein 
Fremdkörper, aber er scher-
te sich wenig darum - und 
machte sowieso stets sein 
eigenes Ding. Oft mit Erfolg. 

Nachbar muss zu 
hohe Garage dulden
Zu hoch, zu nah an der Grenze oder gar nicht 
erst genehmigt: Wenn Eigentümer auf ihrem 
eigenen Grundstück etwas bauen, schauen 
Nachbarn oft ganz genau hin. Werden auch 
wirklich alle Bauvorschriften eingehalten? 

Wer den Verdacht hat, dass etwas nicht stimmt, 
sollte mit dem Einschalten der zuständigen Be-
hörde lieber nicht zu lange warten. Andernfalls 
kann das Recht auf bauaufsichtliches Einschrei-
ten verwirkt sein, zeigt ein Beschluss des OVG 
Niedersachsen in Lüneburg.

In dem konkreten Fall hatte ein Grundstücks-
eigentümer bereits 1970 eine Garage direkt an 
der Grundstücksgrenze errichtet, die die maxi-
mal zulässige Höhe von drei Metern um fast 30 
Zentimeter überschritt.

Trotz der Abweichung unternahmen die Nach-
barn mehr als 50 Jahre lang keinerlei rechtliche 
Schritte gegen den Bau oder die Nutzung der 
Garage. Erst als sie ihr Grundstück verkauften, 
forderte dessen neuer Eigentümer die Beseiti-
gung des Bauwerks und verklagte die zustän-
dige Bauaufsichtsbehörde auf baurechtliches 
Einschreiten – ohne Erfolg.

Die Begründung der Richter: Der Anspruch 
auf Rückbau war bereits verwirkt. Durch die 
jahrzehntelange Untätigkeit der früheren Ei-
gentümer durfte der Garagenbesitzer darauf 
vertrauen, dass gegen die Garagenhöhe keine 
Einsprüche mehr erhoben werden. Auch der 
Eigentümerwechsel ändere daran nichts, stellte 
nun das Gericht fest.

Vielmehr müsse sich der neue Grundstücksei-
gentümer das Verhalten der früheren Eigentü-
mer anrechnen lassen, da er mit dem Kauf in das 
bestehende nachbarschaftliche Gemeinschafts-
verhältnis eingetreten ist. Das Abwehrrecht 
war damit bereits vor dem Eigentümerwechsel 
verwirkt, der neue Eigentümer muss die Garage 
hinnehmen.
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HAUS & GRUND HANNOVER

Sie sind der Stolz und die Zu-
kunft: die Auszubildenden 
bei Haus & Grund und sei-
ner Tochterfirma der H&G 
Service. Derzeit qualifizieren 
sich acht junge Menschen zu 
Immobilienkaufleuten. Ab 
August des kommenden Jahres 
wird es auch zusätzlich wieder 
einen Ausbildungsplatz für 
Büromanagement, ehemals 
Bürokauffrau/-mann, geben.

Drei Jahre dauern jeweils die 
Ausbildungen. Dabei sind bei 
den Immobilienkaufleuten fol-
gende Stationen vorgesehen:

Miethaus-, Makler- und Woh-
nungseigentümer-Abteilung, 
Buchhaltung- und Technik-
Abteilung sowie der allgemei-
ne Verwaltungsbereich. Dazu 
kommt der Blockunterricht an 
der Berufsbildenden Schule 
(BBS) in Springe.

Immer wieder gibt es besonde-
re Highlights, z.B. sind Besuche 
beim Zentralverband in Berlin, 
u.a. mit der Produktion eines 
Podcast, oder beim bekannten 
Messdienstleister Brunata in 
Köln.

Verantwortlich für das Projekt 
ist Ausbildungsleiter Niklas 
Ostermann mit seinem Team 
Cornelia Schalaby und Katha-
rina Müller sowie natürlich im-
mer zusammen mit der ganzen 
Mannschaft von Haus & Grund-
eigentum Service. Ihr Credo:

„Für uns ist das Thema Ausbil-
dung unheimlich wichtig, da 
wir für uns selbst ausbilden 
und dadurch die notwendigen 
Qualitätsstandards den Azubis 
direkt beibringen. Dadurch sind 
ihre Chancen auf eine Übernah-
me auch sehr groß.“

Michael Nicolay

Haus & Grund stolz auf 
seine Azubis

•	 Schulungs- und Arbeitsmaterialien werden 
gestellt und bezahlt, z.B. ein iPad – dazu 
gehört auch das Mediengeld in der Schule.

•	 Vielfältige Einblicke in verschiedene Ab-
teilungen mit unterschiedlichen Schwer-
punkten.

•	 Gute Zusammenarbeit zwischen Betrieb 
und BBS, dort wird sogar mit Mietverträgen 
von Haus & Grund gearbeitet wodurch eine 
bessere Verknüpfung zwischen Theorie und 
Praxis entsteht.

•	 Zahlreiche interne wie externe Fortbil-
dungen.

•	 Stets ansprechbare und lösungsorientierte 
Ausbilderinnen und Ausbilder.

•	 Es gibt einen vorbereitenden Lehrgang für 
die Abschlussprüfung.

•	 Nach der Ausbildung besteht die Möglich-
keit zur Fortbildung als Immobilienfachwirt, 
welche je nach Abschluss zum Teil von der 
Firma übernommen wird.

•	 Der Standort des Unternehmens ist mitten 
in der Stadt.

•	 Jobticket und die Gebühr für ein Fitnessstu-
dio werden zur Verfügung gestellt, es wird 
ein Weihnachtsgeld gezahlt.

Die WohnArt hat sich unter den Auszubildenden 
umgehört. Was sind die Vorteile einer Ausbildung 
bei Haus & Grund aus ihrer Sicht?

Besuche beim Zentralverband in Berlin...

...und beim bekannten Messdienstleister 
Brunata in Köln.
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Wer eine Wohnung vermietet, 
möchte vor allem eines: ein 
verlässliches Mietverhältnis 
und möglichst wenig finanzi-
elle Risiken. Genau hier setzt 
das Förderangebot der Region 
Hannover an. Gesucht werden 
Vermieter*innen, die Wohn-
raum für Menschen zur Ver-
fügung stellen, die es auf dem 
angespannten Wohnungsmarkt 
besonders schwer haben.

Die Region unterstützt diese 
Vermietungen mit einem at-
traktiven Förderpaket. Dazu 
gehören finanzielle Zuschüsse 
ebenso wie Absicherungen bei 
notwendigen Sanierungs- und 
Instandsetzungsmaßnahmen. 
Vermieter*innen erhalten au-
ßerdem mit der Koordinie-
rungsstelle Wohnraumver-
sorgung eine feste Ansprech-
partnerin, die sie rund um die 
Förderung berät.

Wohnraum vermieten – 
mit Förderung und 
Sicherheit

Anne Spiegel, Dezernentin 
für Soziales, Teilhabe, Familie und 
Jugend der Region Hannover: 

„Wer Wohnraum zur Verfügung 
stellt, soll dabei nicht allein das 
Risiko tragen. Deshalb unterstützen 
wir private Vermieter*innen mit 
zusätzlichen finanziellen Leistungen, 
Absicherungen und einer festen 
Ansprechperson. Davon profitieren 
beide Seiten: Vermieter*innen ge-
winnen Sicherheit, und Menschen, 
die auf dem freien Wohnungsmarkt 
kaum eine Chance haben, bekommen 
die Aussicht auf ein eigenes Zuhause.“

Anzeige

Sozialen Wohnraum schaffen
im Wohnungsbestand

Koordinierungsstelle Wohnraumversorgung
wohnraumfoerderung@region-hannover.de 
Tel. 0511 616-28801
www.hannover.de/wohnraumfoerderung

Bei Vermietung von Wohnraum an Haushalte mit  
besonderen Zugangsschwierigkeiten wie wohnungslose 
oder von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen:
   zusätzlich bis zu 2,50 Euro/m² Wohnfläche und Monat 
   Zuschuss für Sanierungsmaßnahmen  

vor der ersten Vermietung:  
m² Wohnfläche × Laufzeit in Jahren × 7,50 Euro

   bis zu 10.000 Euro Instandsetzungskosten bei  
Mieterwechsel

Förderpaket mit finanzieller Absicherung  
für VermietendeAzubis gesucht!

Zum 1. August 2027 werden wir wieder bis zu drei Azu-
bis als Immobilienkaufleute und ein Azubi im Bereich 
Büromanagement einstellen. Wir präferieren Onlinebe-
werbungen ab sofort an Karriere@hug.immo

Dazu wünschen wir uns ein aussagekräftiges Anschrei-
ben zu Ihrer Motivation für die Immobilienbranche und 
unserem Unternehmen. Außerdem ein Lebenslauf, ein 
aktuelles Foto sowie adäquate Zeugnisse. Sie sollten zu 
Beginn der Ausbildung mindestens 18 Jahre alt sein und 
die Mittlere Reife haben. Ein Führerschein der Klasse B 
ist nicht zwingend erforderlich, aber von Vorteil.

Unsere Azubis, die künftigen Immobilienkaufleute, vor dem 
Eingang der H&G Service in der Prinzenstraße 10 mit ihrem 
Ausbildungsleiter Niklas Ostermann (o.r.).
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Betriebskostenabrechnungen
Denken Sie bei Ihrer Betriebskostenabrechnung an die Ausschlussfrist von 
12 Monaten, damit Sie Ihren etwaigen Nachforderungsanspruch nicht 
verlieren. Doch es ist noch Vieles mehr zu beachten! Am einfachsten, Sie 
geben Ihre Abrechnung in professionelle Hände. 
Haus & Grund Hannover übernimmt für Sie gerne gegen eine Schreibge-
bühr die jährliche Abrechnung. Die Übergabe der Abrechnungsunterlagen 
kann per Post oder auch in einem persönlichen Beratungsgespräch erfol-
gen, jedoch nur nach vorheriger telefonischer Terminvereinbarung unter 
Telefon 0511 / 300 300. Ansprechpartner sind für Sie Sabine Tietjen und 
Karolina Corak. Die fristgerechte Durchführung Ihrer Betriebskostenab-
rechnung können wir aber nur dann gewährleisten, wenn Sie uns Ihre 
Abrechnungsunterlagen spätestens 3 Monate vor Ablauf der 12-Monats-
Ausschlussfrist hier im Hause einreichen. 

Einführung: 

Gilt kraft Verordnung in Gebie-
ten mit angespanntem Wohn-
raum die Mietpreisbremse, 
darf gemäß § 556d BGB „die 
Miete zu Beginn des Mietver-
hältnisses die ortsübliche Ver-
gleichsmiete höchstens um 10 
% übersteigen“. Davon gibt es 
nur wenige Ausnahmen. Eine 
macht § 556f BGB. Danach ist § 
556d BGB „nicht anzuwenden 
auf eine Wohnung, die nach 
dem 1.Oktober 2014 erstmals 
genutzt und vermietet wird“.

Da die Wohnung also vor dem 
Stichtag 1. Oktober 2014 we-
der genutzt noch vermietet ge-
wesen sein darf, kommt nach 
dem Wortlaut der Vorschrift 
nur eine Wohnung in einem 
Neubau, An- oder Ausbau in 
Betracht. 

Sachverhalt:

Der Mieter hat seine Ansprü-
che wegen eines behaupteten 
Verstoßes gegen die Vorschrif-
ten zur Begrenzung der Miet-
höhe durch Abtretung auf ein 
Dienstleistungsunternehmen 
übertragen, das sodann die 
Ansprüche einklagte. Da dieser 
Umstand hier nicht von Rele-
vanz ist, soll nur von Mieter 
und Vermieter die Rede sein. 

Zwischen Vermieter und 
Mieter bestand im Zeitraum 
01.06.2017 bis 28.02.2021 ein 
Mietverhältnis über eine Woh-
nung, die in einem Gebiet liegt, 
für das die Mietpreisbremse 
gilt. Der Mieter verlangte o.a. 
die Rückzahlung überhöhter 
Miete wegen Verstoß gegen § 
556d BGB.

Der Vermieter berief sich auf 

die Ausnahmeregelung des 
§ 556f BGB, weil der Gebäu-
dekomplex, in dem sich die 
Wohnung befindet, zum Zeit-
punkt des Erwerbs in 2015 
nicht bewohn- und nutzbar 
gewesen sei und er erst mit 
großem Aufwand die Wieder-
bewohnbarkeit habe herstel-
len müssen. Teilweise seien die 
Fenster zugemauert oder mit 
Spanplatten oder Pappe ver-
schlossen gewesen, der Putz 
sei von Wänden und Decken 
herabgefallen. Es habe keine 
funktionierenden Elektro-, 
Sanitär- und Heizungsanlagen 
gegeben; Kabel und Leitungen 
seien entfernt worden. Er habe 
mehr als 2 Mio. Euro an Bau-
maßnahmen in das Gebäude 
mit der Wohnung des Mieters 
investiert, im Wesentlichen 
in die Erneuerung des Dachs, 
einer Wärmedämmfassade, 
in neue Fenster, Türen und 
Bodenbelege, eine Zentralhei-
zung einschließlich Leitungen, 
die vollständige Erneuerung 
der elektrischen Anlagen so-
wie in neue Bäder und Einbau-
küchen. Deshalb würden die 
durchgeführten Baumaßnah-
men einen Wohnungsneubau 
im Sinne von § 16 Abs. 1 Nr. 2 
Wohnraumförderungsgesetz 
(WoFG) darstellen mit der 
Folge, dass § 556f BGB greift 
und die Mietpreisbremse hier 
nicht gelte. 

Die Vorinstanzen entschieden 
zu Gunsten des Mieters. Das 
Berufungsgericht hat zur Be-
gründung seiner Entscheidung 
u.a. ausgeführt, der Vermieter 
könne sich hinsichtlich der An-
wendbarkeit der Vorschriften 
zur Mietpreisbremse nicht 
mit Erfolg auf die Ausnahme-
regelung in § 556f S.1 BGB 
berufen, weil die Vorschrift im 

Wie weit greift die Ausnahme von der 
Mietpreisbremse gemäß § 556f S.1 BGB? 
Aktuelles Urteil des BGH vom 01.07.2026 (Az. VIII ZR 50/23)

Falle einer vorherigen Nutzung 
des Gebäudes bzw. einzelner 
Räume als Wohnraum - un-
abhängig vom Umfang einer 
späteren Sanierung - nicht 
einschlägig sei. 

Im Revisionsverfahren musste 
der BGH klären, ob nicht auch 
– unter engen Voraussetzun-
gen – bereits vorhandene 
Räumlichkeiten unter die Aus-
nahmeregelung fallen und hat 
dies im Ergebnis bejaht.

Der Regelungswille des Gesetz-
gebers, wie er sich insbeson-
dere aus Sinn und Zweck der 
Ausnahmevorschrift ergibt, 
verlangt die Einbeziehung 
auch der hier in Rede stehen-
den Fallgestaltung, weil sich 
nach dessen Vorstellung der 
Wohnungsmangel auf ange-
spannten Wohnungsmärkten 
dauerhaft nur durch die Schaf-
fung zusätzlichen Wohnraums 
bekämpfen lässt.

Deshalb sollen auch bestimm-
te bauliche Maßnahmen, die 
zur Schaffung von Wohnraum 
führen, als Wohnungsneubau 
gelten, was sich schon aus § 
16 Abs. 1 WoFG ergibt. Dazu 

zählt u.a. gemäß § 16 Abs.1 
Nr.2 WoFG auch die – hier vom 
Vermieter geltend gemachte 
– dauerhafte Wiedernutzbar-
machung eines Gebäudes zu 
Wohnzwecken durch die mit 
wesentlichem Bauaufwand 
durchgeführte Beseitigung von 
Schäden.

Die vom Vermieter durch-
geführten Baumaßnahmen 
betrafen alle wesentlichen 
Teile des Gebäudes und seiner 
Einrichtungen und dienten 
erkennbar der Wiederher-
stellung von dessen Bewohn-
barkeit. „Ein wesentlicher 
Bauaufwand“ setzt nach der 
Rechtsprechung einen finan-
ziellen Aufwand von (mindes-
tens) einem Drittel des für eine 
vergleichbare Neubauwoh-
nung erforderlichen Aufwands 
(ohne Grundstücksanteil) vor-
aus. Dafür hatte der Vermieter 
hier ebenfalls hinreichende 
Anhaltspunkte geliefert. 

Bei Vorliegen dieser Voraus-
setzungen kann sich der Ver-
mieter zu Recht auf die Aus-
nahmevorschrift des § 556f S.1 
BGB berufen.

 Dr. Mady Beißner, Syndikusanwältin

recht & steuern
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Ist das Erbe wirtschaftlich 
wertlos geworden und soll 
dennoch Erbschaftsteuer 
gezahlt werden, wäre das 
besonders ärgerlich. In be-
stimmten Fällen gibt es aber 
eine Ausnahme, entschied 
der Bundesfinanzhof (BFH).

Im verhandelten Fall  war 
zunächst ein nicht korrekter 
Erbschein ausgestellt worden, 
weil ein Testament nicht be-
kannt war. Die Scheinerben 
hatten die Vermögenswerte 
dann schnell verbraucht und 
standen für Regress nicht zur 
Verfügung. Damit war zum 
Erbfall-Stichtag zwar Vermö-
gen da und formal also auch 
eine Erbschaftsteuer fällig. 
Für den eigentlichen Erben 
blieb aber am Ende nichts 
mehr übrig.

Der BFH entlastete den Erben 
in einem am 18. Juni 2026 ver-
öffentlichten Urteil von der 
Steuer. Er sah die Festsetzung 
der Erbschaftsteuer aus sach-

Erbschaftsteuer

Steuerpflicht auch 
bei wirtschaftlich 
wertlosem Erbe?

lichen Billigkeitsgründen aus-
nahmsweise als unbillig an, 
wenn der Erbe zwar den Wert 
des Nachlasses am Stichtag 
zu versteuern hat, ihn jedoch 
kein Verschulden daran trifft, 
dass er trotz des Erwerbs von 
Todes wegen letztendlich 
nicht bereichert ist.

Dafür hat der Erbe aber, so 
das Gericht, zum einen dar-
zulegen und gegebenenfalls 
nachzuweisen, dass er alles 
in seiner Macht Stehende 
getan hat, um den am Be-
steuerungsstichtag vorhan-
denen Nachlass zu sichern. 
Außerdem hat er darzulegen 
und gegebenenfalls nach-
zuweisen, dass er etwaige 
Ersatzansprüche geltend ge-
macht hat oder die Geltend-
machung solcher Ansprüche 
wegen Vermögenslosigkeit 
des Ersatzverpflichteten von 
vorneherein aussichtslos war.

Sibylle Barent
Leiterin Steuer- und Finanzpolitik

Haus und Grund Deutschland

Besser miteinander.

Wir sind Partner 
von Haus & Grund 

Was erwarten Sie von Ihrer Rechtsschutz-Versicherung?  
Unterstützung, wenn es darauf ankommt – in allen rechtlichen 
 Angelegenheiten! 
 
Mit unseren Rechtsschutzlösungen für Eigentümer und Vermieter 
haben wir immer die richtige Lösung für Ihre Konflikte.

Unser Team steht Ihnen gerne zur Verfügung:

ROLAND Rechtschutz-Versicherungs-AG
Haus & Grund-Team 
Telefon 0221 8277-2333
www.roland-rechtsschutz.de/hausundgrund

Für Haus & Grund-
Mitglieder bieten wir 
besonders günstige 

Konditionen!

Verbraucherpreisindex für Deutschland Basisjahrs 2020 = 100
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Leinegeflüster

Verdiente Auszeichnung
Große Ehre für Nariman Hammouti: Die Marineoffizierin 
aus Hannover wurde vom Bundespräsidenten in Berlin mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. Die Begründung: 
Die 47-Jährige gehöre zu den ersten 
Frauen-Jahrgängen für alle Lauf-
bahnen. Sie setze sich für das Land ein, 
in dem sie geboren, aufgewachsen und 
dessen Staatsangehörigkeit sie habe. 
Die Tochter marokkanischer Eltern sei 
als Brückenbauerin aktiv – zwischen 
Tradition und Erneuerung, Zugehörig-
keit und Teilhabe. Im Anschluss an die 
Zeremonie dankte die neue Trägerin 
des Verdienstkreuzes: Als deutsche 
Offizierin trage sie Verantwortung für 
unser Land und für unsere Demokratie, für Frieden und Freiheit. 
Dies sei auch Teil ihrer deutschen Identität. 

Schelte für Parteifreunde
Die aberwitzigen und völlig umstrittenen Pläne von 
Rot-Grün-Rot in Berlin haben jetzt auch Niedersachsens 
Wirtschafts- und Bauminister Grant Hendrik Tonne auf 
den Plan gerufen. Der SPD-Politiker 
kritisiert seine Parteifreunde we-
gen der geplanten Enteignung von 
rund 160.000 Wohnungen großer 
privater Immobilienunternehmen 
scharf. Grund: Ein milliardenschwe-
rer Eigentümerwechsel bringe keine 
einzige Wohnung mehr. Die Gefahr 
der reinen Symbolpolitik sei aus-
gesprochen und am Ende stünden 
dann enttäuschte Erwartungen. Die 
Alternative: Stattdessen müssten 
Bund, Länder und Kommunen den Bau bezahlbarer Woh-
nungen vorantreiben.  

Logischer Karrieresprung
Ab 1. Januar 2027 ist es offiziell: Dann tritt Marina Barth ihr 
neues Amt als Vorstandsvorsitzende der Sparkasse Hannover 
an, wird Chefin der nach der Bilanzsumme siebtgrößten 

Sparkasse Deutschlands mit rund 
2000 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern. Das hat der Verwaltungsrat 
entschieden. Seine Begründung: Die 
53-Jährige sei nicht nur eine exzel-
lente Bankerin, sondern auch eine 
Persönlichkeit, die in der Sparkas-
senorganisation und in der Region 
Hannover bestens vernetzt sei. Die 
diplomierte Sparkassenbetriebswir-
tin ist seit 2020 bereits stellvertre-
tende Vorstandsvorsitzende, war in 

dem Gremium seit mehr als zwölf Jahren für das Firmen-
kundengeschäft verantwortlich.   

Hammer-Erfindung
Es ist die Auszeichnung für eine bahnbrechende Technologie! 
Das Start-up-Unternehmen Proton Camera Innovations mit 
13 Mitarbeitern aus Garbsen-Berenbostel ist jetzt mit dem 

bedeutendsten Fernsehpreis der 
Welt, dem Emmy in Los Angeles, aus-
gezeichnet worden. Vater des Erfolgs 
ist Firmenchef und Elektroingenieur 
Marko Höpken. Sein Produkt: eine 
neue und einzigartige Mini-Kamera, 
24 Gramm leicht und nicht größer als 
eine Zwei-Euro-Münze. Sie wird auf 
Highspeed-Drohnen montiert und lie-
fert u.a. dynamische Aufnahmen von 
rasanten Skiabfahrten oder auch Au-
torennen, schafft neue Perspektiven. 

Erstmals wurde sie Anfang des Jahres bei den Olympischen 
Winterspielen in Italien eingesetzt.  

Erfolg lohnt sich
Sie müssen nicht jeden Euro zweimal rumdrehen: Laut 
„Manager-Magazin“ sind die Unternehmer Dirk Roßmann 
mit einem Vermögen von 5,1 Milliarden Euro und Günter 
Papenburg (r.) mit 800 Millionen Euro die reichsten Männer 
der Landeshauptstadt. Roßmann hat 1972 die gleichnamige 
Drogeriekette gegründet – sie gilt heute als die zweitgrößte 
der Branche. Außerdem hält er 19 Prozent an Hannover 96. 
Papenburg gründete 1963 einen Fuhrbetrieb mit einem ge-
brauchten Krupp-Laster und einer Hanomag-Planierraupe. 
Heute umfasst sein Unternehmen bundesweit zahlreiche 
Tochtergesellschaften im Tiefbau, der Rohstoffgewinnung, 
der Baustoffproduktion sowie die ZAG-Arena.
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BEEKESTRASSE 54 · 30459 HANNOVER
TELEFON 0511 / 94299-0 · TELEFAX 0511 / 94299-42
INFO@CARLOETTINGER.DE
WWW.CARLOETTINGER.DE ODER
QR-CODE SCANNEN FÜR MEHR INFORMATIONEN

Hannover Chronik
November 2026

Erinnerungen an die Vergangenheit? Die Freunde des 
Historischen Museums erstellen monatlich einen inte-
ressanten und wissenswerten Rückblick für Hannover. 
Er basiert auf der „Hannover Chronik“ von Klaus Mlynek 
und Waldemar R. Röhrbein, dem Stadtarchiv Hannover 
bzw. den Jahresrückblicken der HAZ.

Die WohnArt startet erstmals 
mit einem November-Rückblick:

1906	 Ohne Datum – Baubeginn neues Justizgebäude 
am Volgersweg

1926	 Ohne Datum – 24 Kinos mit 13.580 Plätzen  
in Hannover

1936	 10. 11. – Kestner-Gesellschaft stellt aufgrund 
einer Verfügung des Präsidenten der Reichskammer der 
bildenden Künste Tätigkeit ein

1946	 1. 11. – Bildung des Landes Niedersachsen 
aus Ländern Hannover, Braunschweig, Oldenburg und 
Schaumburg-Lippe aufgrund britischer Militärverordnung; 
Die Hauptstadt Niedersachsens ist Hannover
9. 11. – Rat protestiert angesichts menschenunwürdiger 
Unterbringung von Flüchtlingen gegen Zuweisungspolitik; 
in 13 Wochen kamen 14.000 Flüchtlinge, 8.000 leben in 
Notunterkünften
23. 11. – Hinrich Wilhelm Kopf zum Ministerpräsidenten 
ernannt

1956	 28. 11. – OB Wilhelm Weber (SPD) nach zehn 
Jahren in Ruhestand, zu Ehrenbürger ernannt; August 
Hollweg (SPD) zu neuem OB gewählt

1976 	 18. 11. – Eröffnung neues Café am Kröpcke, 
betrieben von Gastronomiekette Mövenpick

1986	 18. 11. – Eröffnung Brauhaus „Ernst August“  
in Schmiedestraße
31. 10. – Arbeitslosenzahl 39.470 (12,1 %)

1996	 1. 11. – Amtsantritt von Herbert Schmalstieg 
in neuer Doppelfunktion als Oberbürgermeister und 
Verwaltungschef
19. 11. – Eröffnung Weltmeisterschaft der Tennis-Profis 
ATP in Messehalle 2, erstmals in Hannover 

2006	 16. 11. – mit 17,4 Grad wärmster 16. November 
seit Beginn der Wetteraufzeichnungen

2016	 Im November – wegen immer breiterer Autos 
mehr Beschädigungen abgestellter Wagen durch 
fließenden Verkehr: In Marienstraße rät Polizei per Plakat, 
Seitenspiegel einzuklappen
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Energie & Haustechnik

Viele Eigentümer kennen 
das Problem beim Heizen: 
Während es im Erdgeschoss 
schnell bullig heiß wird, 
bleibt der Heizkörper im 
Dachzimmer nur lauwarm. 
Also dreht der eine das Ther-
mostat noch höher, der an-
dere öffnet das Fenster. Im 
Hintergrund läuft die Hei-
zungsanlage dabei ineffizient 
und verbraucht unnötig viel 
Energie. 

Die Ursache ist oft trivial: Das 
Heizwasser ist im Haus nicht 
richtig verteilt. Eine Schiefla-
ge, die sich in vielen Fällen 
mit einem hydraulischen 
Abgleich beheben lässt. Er 
macht aus einer alten Anlage 
keine neue, holt aber spürbar 
mehr Leistung aus ihr heraus.

Ziel ist es, die Wärme im 
Gebäude gleichmäßig zu ver-
teilen. Denn Heizungswasser 
nimmt immer den einfachs-
ten Weg: Heizkörper in der 
Nähe des Kessels werden 

Hydraulischer Abgleich

Mehr Komfort, weniger Kosten
häufig überversorgt, weiter 
entfernte Räume kommen 
zu kurz. Ein Fachbetrieb be-
rechnet deshalb vorab den 
Wärmebedarf jedes Raums 
und stellt die Anlage so ein, 
dass überall genau die richtige 
Menge Heizwasser ankommt.

Für Eigentümer bringt die-
ses Verfahren spürbare Vor-
teile: Die Räume erwärmen 
sich gleichmäßiger, störende 
Fließgeräusche verschwinden 
und die Heizkosten sinken 
dabei oft deutlich. Als gro-
ber Richtwert gelten Einspa-
rungen von etwa 5  Prozent. 
Noch wichtiger ist jedoch ein 
anderer Punkt. Ein hydrau-
lisch abgeglichenes System 
ist die Grundlage für moderne 
Heiztechnik. Brennwertgeräte 
und Wärmepumpen arbeiten 
nur dann effizient, wenn die 
Volumenströme im System 
optimal eingestellt sind. Ohne 
Abgleich geht hier unnötig 
Energie verloren.
Sinnvoll ist ein hydraulischer 

Abgleich immer dann, wenn 
Heizkörper unterschiedlich 
warm werden, Geräusche 
in den Leitungen auftreten 
oder ungewöhnlich hohe 
Vorlauftemperaturen nötig 
sind. Auch nach Modernisie-
rungen – insbesondere beim 
Austausch der Heizung, aber 
auch bei neuen Fenstern oder 
Dämmmaßnahmen – sollte 
die Anlage neu eingestellt 
werden.

Seit Oktober 2024 ist der 
hydraulische Abgleich nach 
dem Gebäudeenergiegesetz 
ohnehin Pflicht, wenn in Ge-
bäuden mit mindestens sechs 
Wohnungen eine neue wass-
erführende Heizungsanlage 
eingebaut wird. Für viele 
ältere Anlagen gelten zudem 
Prüf- und Optimierungspflich-
ten, insbesondere wenn sie 
vor Oktober 2009 installiert 
wurden – hier läuft eine Frist 
bis Ende September 2027. 
Für kleinere Gebäude be-
steht zwar keine generelle 

Verpflichtung, sinnvoll ist 
die Maßnahme aber häufig 
dennoch.

Wichtig für die Praxis

Ein schnelles Nachstellen 
einzelner Ventile reicht in 
der Regel nicht aus. Der fach-
gerechte Abgleich umfasst 
eine raumweise Heizlastbe-
rechnung, korrekt eingestell-
te Thermostatventile, eine 
angepasste Pumpenleistung 
und eine nachvollziehbare 
Dokumentation. Letztere hilft 
nicht nur bei der Wartung 
und späteren Fragen, son-
dern auch in der Kommunika-
tion gegenüber Mietern oder 
gegebenenfalls Förderstellen. 
Denn mitunter kann der hy-
draulische Abgleich gefördert 
werden. Wichtig ist dabei, 
dass der Antrag in der Regel 
vor Auftragserteilung gestellt 
werden muss.

Astrid Zehbe, Chefredakteurin
Haus und Grund Deutschland
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Badausstellung

• Badsanierungen – Sanitär – Fliesen – 3D-Badplanung
• Duschwand nach Maß – Lackspanndecke
• Wandplatten für fugenlosen Badumbau
oder Teilsanierung

Förder- und zuschussfähig:
• Magic-Wannentüren / nachgerüstete Wannentür
• Höhenverstellbare WC – Anlagen
für körperlich eingeschränkte Menschen

Walsroder Straße 260  30855 Langenhagen
Fon 0511-77 63 73
info@klein-badkonzepte.de
www.klein-badkonzepte.de

Objektbetreuung  ·  Kundendienst
Elektroanlagen  ·  Heiztechnik

Unter warmem Duschwasser 
entspannt den Tag ausklingen 
lassen oder morgens erfrischt 
vom prickelnden Brausebad 
in den Tag starten: Duschen 
ist für viele mehr als nur eine 
Waschroutine. 

Wird dabei beispielsweise mit 
wechselnden Wassertempera-
turen geduscht, regt das den 
körpereigenen Kreislauf und 
die Durchblutung an – also ein 
echter Gesundheitskick. Doch 
nur wer sich in seinem Dusch-
bad auch wohlfühlt, erzielt 
den gewünschten Wellness-
Effekt für Körper und Seele. 
Moderne Badgestaltung hat 
neben optisch ansprechenden 
Möbeln und Farben auch viel 
mit dem Thema Sicherheit 
zu tun. Im Trend liegen des-

wegen funktional- und offen 
gestalteten Duschzonen mit 
bodengleichem Einstieg ohne 
Stolperfallen. Die Fliesen des 
Badezimmers können ent-
weder nahtlos weitergeführt 
werden oder akzentuiert die 
Duschfläche betonen. Auf je-
den Fall sollten sie rutschfest 
sein. Ob nun das Wasser mittig 
ablaufen oder dezent über ei-
nen Linienablauf an der Seite 
abfließen soll – wichtig ist ein 
dauerhaft dichter und sicherer 
Bodenaufbau. 
Fachhandwerker nutzen da-
für vorgefertigte Trockenbau-
Elemente, die sich einfach 
verlegen lassen und sozusagen 
als komplettes System die 
gesamte Bodenfläche samt 
Duschzone abdichten und 
stabilisieren. Das durchdachte 

Bei der Sanierung des Badezimmers 
kommen heute oft spezielle Trockenbau-

Systeme aus Leichtbeton zum Einsatz. 

Badausbau

Duschen ohne Einstieg
Bodenablauf-System fermacell 
Powerpanel TE z.B. bietet nicht 
nur widerstandsfähige und 
dennoch leicht zu verarbeiten-
de Fußboden-Bauplatten aus 
Leichtbeton, sondern auch Du-
schelemente in verschiedenen 
Größen mit dazu passender 
Ablaufgarnitur oder dem neu-
en Gefälle-Set 2.0. Das Beson-

dere: Die Ablauf-Platten neigen 
sich mit circa zwei Prozent 
Gefälle zur Ablauföffnung und 
weisen dem Duschwasser kon-
sequent seinen Weg. So lässt 
sich die gesamte Bodenfläche 
mit wenigen Arbeitsschritten 
als planer Untergrund für Fuß-
bodenheizung, Fliesen oder 
Linoleum vorbereiten. 	 t x n
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bauen · renovieren · sanieren

Die energetische Sanierung 
des Gebäudebestands ist 
eine der großen Aufgaben 
der kommenden Jahre. Ohne 
private Eigentümer wird sie 
nicht gelingen. Denn sie be-
sitzen den weit überwiegen-
den Teil der Wohngebäude 
und Wohnungen in Deutsch-
land und treffen jeden Tag 
konkrete Entscheidungen 
darüber, ob Heizungen er-
neuert, Gebäude gedämmt 
– oder Modernisierungen 
verschoben werden.

Trotz dieser zentralen Rolle 
war bislang wenig darüber 
bekannt, warum private Ei-
gentümer sanieren – oder 
warum s ie  es  n icht  tun. 
Genau hier setzt das Forsc-
hungsprojekt FEIRE (Financ-
ing Ecological Investments 
in Real Estate) an. In dem 
vom Bundesministerium für 
Forschung, Technologie und 
Raumfahrt geförderten Pro-
jekt arbeiteten Haus  &  Gr-
und Deutschland, die Hum-
boldt-Universität zu Berlin 
und das Potsdam-Institut 
für Kl imafolgenforschung 
zusammen. Ziel war es, die 
tatsächlichen Hemmnisse 
energetischer Investitionen 
im privaten Wohneigentum 
besser zu verstehen.

Neue Daten durch 
das WohnKlima-Panel 

Ein zentrales Ergebnis des 
Projekts ist das WohnKlima-
Panel. Dabei handelt es sich 
um eine Onlineplattform, 
auf der sich Eigentümer und 

FEIRE-Projekt

Was private Eigentümer bei der 
Sanierung wirklich bremst
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Vermieter registrieren kön-
nen, um an Umfragen zu 
verschiedenen Themen teil-
zunehmen. Dieses Panel 
liegt vollständig in der Hand 
von Haus  &  Grund und er-
fasst fortlaufend Investi-
tionsverhalten, Einstellun-
gen und Hemmnisse privater 
Eigentümer. Damit entsteht 
erstmals eine Datengrun-
dlage, die nicht nur eine 
Momentaufnahme liefert, 
sondern Veränderungen 
über die Zeit sichtbar ma-
chen kann. Dieses Panel 
trägt  dazu bei ,  pr ivaten 
Eigentümern eine Stimme 
in  der  Po l i t ik  zu  geben 
und zu verdeutlichen, vor 
welchen Herausforderun-
gen Eigentümer stehen und 
welche Nöte s ie  haben. 

Auch nach dem Projekt wird 
die Infrastruktur des Panels 
weiter genutzt, um Forsch-
ung zu unterstützen und als 
Sprachrohr der Eigentümer 
im politischen Prozess zu 
dienen.

Sanierung scheitert 
nicht nur am Geld 

Eine wichtige Erkenntnis aus 
dem FEIRE-Projekt lautet, 
dass Sanierungshemmnisse 
vielfältiger sind als die poli-
tische Debatte oft vermuten 
lässt. Finanzielle Engpässe 
spielen zwar eine Rolle, sie 
sind aber unter den Befrag-
ten nicht das wichtigste 
Hindernis. Häufiger genannt 
werden wirtschaftliche und 
private Gründe. Dazu gehört 

vor allem die Frage, ob sich 
eine Investition überhaupt 
lohnt. Gerade bei vermi-
eteten Wohnungen ist das 
ein zentrales Problem. Hinzu 
kommen Unsicherheiten 
über politische Vorgaben, 
hoher organisator ischer 
Aufwand und persönliche 
Faktoren wie ein fortge-
schrittenes Alter.

Bürokratie und Aufwand 
werden unterschätzt 

Das Projekt zeigt auch, wie 
stark sogenannte Transak-
tionskosten wirken. Gemeint 
ist der gesamte Aufwand 
rund um eine Sanierung: 
Informationen beschaffen, 
Beratung organisieren, An-
gebote vergleichen, För-

Weitere Informationen zum 
Projekt finden Sie unter
www.hausundgrund.de/
wohnklima-panel
oder folgendem QR-Code:
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BAUGESCHÄFT	
GUIDO ZIEMEK GMBH

	 Maurer-	u.	Betonbaumeister 
Dieckbornstr.	8	·	30449	Hannover	

Wärmedämmung
Komplettleistungen · Betonarbeiten  + San.

Innenausbau · Neu- und Umbau
Altbausanierung · Fliesenverlegung

Fassadensanierung · Balkonsanierung
Kellerabdichtung

Tel. (05 11) 44 85 81  · Fax (05 11) 2 10 58 96

          E-Mail g.z.bau@htp-tel.de 

•  Maurer, Beton, Putz, Reparaturen

•  Fliesenarbeiten

•  Altbausanierung

•  Trockenbau

•  Abbrucharbeiten

Inh: F. Schubert

Birkenweg 62 · 30827 Garbsen OT Berenbostel
Tel: 05131 / 44 61 600 · Fax: 05131 / 44 61 606
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• Neubau  • Um- und Anbauten
• Balkone – Neubau und Sanierung
• Reparatur- und Sanierungsarbeiten, auch für feuchte Keller
• Wärmedämmputz  • Schmutz- und Regenwasser-Kanäle

Baugeschäft Tegtmeyer GmbH & Co. | Im Heidkampe 14
30659 Hannover | Tel. (0511) 64 80 81 | Fax (0511) 64 80 70

Sprechen Sie uns an, 
wir beraten Sie gern!

• Mauer-, Putz- u. Fliesenarbeiten
• Reparatur u. Sanierung 
• Kellerabdichtungen • Balkoninstandsetzung • Um- u. Anbauten
• Pflasterarbeiten • Schmutz- u. Regenwässerkanäle

derung beantragen, Hand-
werker koordinieren und 
Bauabläufe überwachen. 
Für private Eigentümer ist 
das häufig eine erhebliche 
Belastung. Sie verfügen in 
der Regel nicht über profes-
sionelle Verwaltungsstruk-
turen wie große Wohnung-
sunternehmen.  Deshalb 
reicht es nicht aus, lediglich 
Fördermittel bereitzustel-
len. Die Förderverfahren 
müssen einfacher, verstän-
dlicher und verlässlicher 
werden.

CO₂-Kostenaufteilung 
wird kaum als Anreiz 

wahrgenommen 

A u c h  d a s  C O ₂ - K o s t e n -
auftei lungsgesetz wurde 
im Projekt untersucht. Seit 
dem Abrechnungsjahr 2023 

müssen sich Vermieter je 
nach energetischem Zustand 
des Gebäudes an den CO₂-
Kosten ihrer Mieter beteili-
gen. Politisch soll dies Inves-
titionen anreizen. Die Befra-
gung zeigt jedoch, dass viele 
Vermieter die genaue Funk-
tionsweise des Gesetzes 
nur unzureichend kennen. 
Zudem wird es mehrheitlich 
nicht als Investitionsanreiz 
verstanden, sondern vor 
allem als zusätzliche Kosten-
belastung. Damit wird deu-
tlich: Ein Instrument kann 
nur wirken, wenn die Be-
troffenen es verstehen und 
seine Folgen verläss l ich 
einschätzen können.

Jakob Grimm 
Referent Wohnungs- und 
Stadtentwicklungspolitik

Haus und Grund Deutschland

Lohkamp 44a | 30855 Langenhagen | Tel. 0511 7852460  
Fax 0511 7852461 | derfuger@gmx.de | www.derfuger.de

Vom Fachmann seit über 20 Jahren 

Q   Elastische Fugen, Silikonfugenerneuerung
Q   im Fliesen- und Natursteinbereich
Q   an Badewanne, Dusche, im Schwimmbad
Q   auf Terrasse und Balkon
Q   am Glasfalz, an Fassade und Fenster

Q   Wir erledigen auch Kleinaufträge!

vorher

nachher

der fuger Wir erneuern auch gerissene und 

schimmelige SilikonfugenG
m

b
H

Silikonfugen

Klimapolitik muss 
praxistauglich werden 

Das FEIRE-Projekt macht deutlich: 
Energetische Sanierungen scheitern nicht 
allein an fehlendem Geld. Häufig bremsen 

mangelnde Rentabilität, Unsicherheit, 
Alter, Bürokratie und organisatorischer 

Aufwand. Für die Politik folgt daraus, dass 
private Eigentümer als zentrale Partner der 

Wärmewende ernst genommen werden 
müssen. Wer mehr Sanierungen will, 

braucht verlässliche Rahmenbedingungen, 
einfache Förderung und Beratung, die zur 
Lebensrealität privater Eigentümer passt. 

Gute Klimapolitik im Gebäudebestand 
beginnt nicht mit immer neuen Pflichten, 

sondern mit einem realistischen 
Verständnis dafür, was Eigentümer 

tatsächlich bewegt – und was sie bremst.



20 WA 11/2026

bauen · renovieren · sanieren

Steigende Energiepreise und 
der Wunsch, die eigenen 
Nebenkosten dauerhaft zu 
senken, beschäftigen viele 
Haus- und Wohnungseigen-
tümer. Dabei muss es nicht 
immer gleich die große Sanie-
rung sein. Oft reichen bereits 
einzelne Maßnahmen oder 
kleine Veränderungen im All-
tag aus, um den Energiever-
brauch spürbar zu reduzieren.

Das größte Einsparpotenzial 
liegt meist dort, wo Wärme 
unbemerkt verloren geht – 
an der Gebäudehülle. Eine 
unzureichende Dämmung von 
Dach, Fassade und Kellerdecke 
lässt im Winter wertvolle Wär-
me entweichen. Doch auch 
alltägliche Verhaltensweisen 
helfen, Energie einzusparen.
Schon mit gezielten Maßnah-
men wie dem Austausch alter 
Fenster oder der Dämmung 
der obersten Geschossdecke 
lassen sich spürbare Einspa-
rungen erzielen – oft mit über-
schaubarem Aufwand. Auch 
die Heizungsanlage verdient 
einen kritischen Blick. Sie 
zählt zum größten Energiever-
braucher im Haushalt. Viele 
Bestandsgebäude werden 

Teil seines Stromverbrauchs. 
„Auch ohne eigenes Dach 
kann man mit einem soge-
nannten Balkonkraftwerk, 
einer kleinen kompakten So-
laranlage für den Balkon oder 
die Terrasse, Strom erzeugen 
und direkt in den eigenen 
Haushalt einspeisen“, erklärt 
Dr. Jörg Lippert, Geschäftsfüh-
rer der Berliner Innung Sanitär 
Heizung Klempner Klima. Das 
Prinzip ist unkompliziert: Der 
produzierte Strom wird un-
mittelbar von den laufenden 

Geräten wie beispielsweise 
Kühlschrank, Router oder 
Waschmaschine genutzt. In 
jedem Fall sollte die Monta-
ge von einem qualifizierten 
Elektriker erfolgen, da unter 
anderem eine fachgerechte 
Absicherung sowie Aspekte 
des Brandschutzes berücksich-
tigt werden müssen.

Stoßlüften statt Fenster 
dauerhaft kippen
Bei älteren Häusern oder 
Wohnungen lohnt es sich, 

noch mit veralteten Kesseln 
beheizt. Wärmepumpen, Pel-
letheizungen oder hybride 
Systeme arbeiten deutlich 
effizienter. Ein hydraulischer 
Abgleich der Heizung – eine 
vergleichsweise günstige 
Maßnahme – sorgt zusätzlich 
dafür, dass die Wärme gleich-
mäßig im Haus ankommt.

Strom vom Balkon
Wer einen Schritt weiter ge-
hen möchte, deckt mit einer 
Photovoltaik-Anlage einen 

Energieversorgung

Effizient durch den Alltag

AAP Immobilien GmbH & Co. KG
Telefon: 05130-95888-0
E-Mail:  hannover@aap-immobilien.de
www.aap-immobilien.de

Hausverwaltung gesucht?
Bei uns sind Sie richtig!
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Wir machen 

Wir machen Ihre Bodenträume wahr!

Neues Design, bewährte Qualität! Jetzt 150m2 Ausstellung!

Tür- und Fensterdichtungen 
zu überprüfen und gegebe-
nenfalls zu erneuern. Im Laufe 
der Jahre werden die Dich-
tungen porös und die Wär-
me entweicht unmerklich. 
Zugluftstopper, Dichtstreifen 
oder Schaumstoffdichtungen 
schaffen Abhilfe. Auch das 
richtige Lüften ist ein wichtiger 
Faktor: Bei dauerhaft gekipp-
tem Fenster kühlt der Raum 
schnell aus, und die Heizung 
muss häufiger oder länger 
laufen, um die gewünschte 
Raumtemperatur zu halten. 
Stoßlüften dagegen sorgt für 
einen geringeren Wärme-
verlust. Die Wärme geht nur 
für einen kurzen Zeitraum 
verloren, die Luft wird schnell 
durch frische ausgetauscht. 
Ideal ist es, mehrere Fenster 
zugleich zu öffnen, um kurz-
fristig Durchzug zu erzeugen. 
Zudem lässt sich mit smarten 
Thermostaten die Heizung an 
den persönlichen Tagesablauf 
anpassen. Wer tagsüber außer 
Haus ist, kann die Heizung 
automatisch absenken und 
sie rechtzeitig vor der Rück-
kehr wieder hochfahren. Her-
kömmliche Thermostatköpfe 
lassen sich unkompliziert 
durch elektronische Modelle 
austauschen. Sie steuern die 
Wärmezufuhr mit einer Zeit-
schaltung am Thermostat, per 
Sprachsteuerung oder über 
eine App.

Auf die optimale 
Raumtemperatur achten
Mit sinkenden Außentempera-
turen steigt der Wärmebedarf. 
Die optimale Raumtemperatur 
spielt dabei eine entschei-
dende Rolle. Schon ein Grad 
weniger kann rund 6 Prozent 
Energie einsparen. So gelten 
für verschiedene Räume un-
terschiedliche Empfehlungen. 
Im Wohnzimmer sind etwa 20 
Grad Celsius ideal. Im Schlaf-
zimmer sorgen 16 Grad Celsius 
für ein erholsames Raumklima 
in der Nacht, und in der Küche 
reicht meist eine Temperatur 

von 18 bis 19 Grad Celsius aus. 
Zudem ist es sinnvoll, elek-
trische Geräte, die sich meist 
im Stand-by-Modus befinden, 
mit einer schaltbaren Steck-
dosenleiste vom Stromkreis 
zu trennen. Insbesondere der 
Router wird dabei oft ver-
gessen. Auch er frisst Strom 
während der Abwesenheit. 
Mit kürzer werdenden Tagen 
steigt der Stromverbrauch 
für die Beleuchtung. LED-
Leuchtmittel verbrauchen bis 
zu 80 Prozent weniger Energie 
als Glüh- und Halogenlampen. 
Sie sind dimmbar und in un-
terschiedlichen Farbvarianten 
erhältlich. Manche Modelle 
können sogar per App gesteu-
ert werden.

Duschkopf mit Sparfunktion
Natürlich lohnt es sich, die 
Nutzung von Warmwasser ins 
Visier zu nehmen. Ein Vollbad 
beispielsweise benötigt rund 
150 Liter Wasser, wohingegen 
ein Duschvorgang etwa 50 bis 
70  Liter Wasser verbraucht. 
Ferner spart ein sogenann-
ter Dusch-Sparkopf bis zu 
50 Prozent an warmem Was-
ser im Gegensatz zu einem 
herkömmlichen Modell. Dem 
Wasser wird Luft beigemischt, 
dadurch verringert sich der 
Wasserdurchlauf – bei vollem 
Duschvergnügen. Beim Neu-
kauf von elektrischen Geräten 
hilft der Blick auf das EU-En-
ergielabel mit der Einstufung 
von A bis G. Je weiter vorn 
das Produkt im Alphabet ein-
gestuft wird, desto effizienter 
arbeitet es. Dies ist besonders 
wichtig bei dem Kauf eines 
Geschirrspülers und einer 
Waschmaschine. Sie sollten 
zudem für einen Waschgang 
immer gut gefüllt sein. Auch 
wenn es sich widersinnig an-
hört: Kurze Waschprogramme 
verbrauchen mehr Energie als 
Waschgänge im Eco-Modus.

Susanne Speckter
Freie Autorin

Haus und Grund Deutschland
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Sicherheit

Der Tag des Einbruchschutzes 
rückt die Sicherheit in den 
eigenen vier Wänden in den 
Mittelpunkt. Denn Einbreche-
rInnen nutzen Schwachstellen 
an Türen und Fenstern – und 
häufig reichen wenige Minu-
ten, um sich Zugang zu einem 
ungesicherten Zuhause zu 
verschaffen. Das Netzwerk 
„Zuhause sicher“ nimmt den 
Aktionstag zum Anlass, Bür-
gerInnen für wirksamen Ein-
bruchschutz zu sensibilisieren.

Ein Einbruch bedeutet für Be-
troffene weit mehr als den Ver-
lust von Wertgegenständen. 
Die Verletzung der Privatsphä-
re kann das Sicherheitsgefühl 
nachhaltig erschüttern. Umso 
wichtiger ist es, rechtzeitig vor-
zusorgen und sich fachkundig 
beraten zu lassen.

Mechanischer Schutz 
schafft Widerstand
Ein wirksamer Einbruchschutz 
setzt vor allem an den mög-
lichen Zugangswegen an. 
Haustüren, Nebeneingangs-
türen, Fenster und andere 
Gebäudeöffnungen sollten 
entsprechend der polizeilichen 
Empfehlungen gesichert wer-
den. Für neue Fenster und 
Türen empfiehlt die Polizei im 
privaten Bereich grundsätzlich 
geprüfte und zertifizierte Ele-
mente der Widerstandsklasse 
RC 2. Vorhandene Türen und 
Fenster können mit geprüfter 
Sicherheitstechnik, wie Pilz-
kopfzapfenbeschläge oder 
Mehrfachverriegelungen, auch 
im Bestand gesichert werden.
„Ziel ist es, Einbrechern die 
Arbeit möglichst schwer zu 
machen und ihnen Zeit zu rau-
ben“, erklärt das Netzwerk „Zu-
hause sicher“. Denn je länger 
ein Einbruchsversuch dauert, 
desto eher geben TäterInnen 
ihren Versuch auf.

Jetzt das eigene Zuhause sichern 

Drei Tipps zum 
sicheren Zuhause
1. Informieren und 
beraten lassen: 
Die polizeilichen Bera-
tungsstellen informieren 
kostenlos und neutral über 
sinnvolle Maßnahmen zum 
Einbruchschutz. 
www.zuhause-sicher.de/
beratungsstellensuche

2. Sicherheitstechnik 
fachgerecht umsetzen: 
Für die Planung und Montage 
geprüfter Sicherheitstechnik 
können qualifizierte Fachbe-
triebe sorgen. 
www.zuhause-sicher.de/
handwerkersuche

3. Nachbarschaft mit 
einbeziehen: 
Auch eine gute Nachbarschaft 
kann Einbruchschutz sein. Ist 

jemand verreist, können Nach-
barn helfen, Anwesenheit zu 
simulieren, indem sie z. B. den 
Briefkasten regelmäßig leeren 
und Blumen gießen. Wenn 
ihnen etwas verdächtig vor-
kommt, können sie die Polizei 
informieren. Und vor allem: 
Nachbarn können miteinander 
sprechen! Eine gute Nachbar-
schaft weiß, wer im Urlaub ist, 
achtet aufeinander und hilft 
sich gegenseitig. 

So wird das  
Zuhause sicherer

•	Beratung nutzen 
Die Polizei berät kostenlos 
und neutral 

•	Schwachstellen prüfen 
Fenster, Balkon- und 
Terrassentüren prüfen

•	Sicherheitstechnik einsetzen 
Geprüfte und zertifizierte 
Produkte sowie eine 
fachgerechte Montage 
erhöhen den Widerstand 
gegen Einbruchsversuche

•	Nachbarschaft mit 
einbeziehen 
Auch eine gute und 
aufmerksame Nachbarschaft 
kann Einbruchschutz sein
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Mechanische Sicherungseinrichtungen

Fenster und Türen,
Passivhaus-Systemlösungen
Individueller Möbelbau
und Innenausbau

Sonnenschutz
Reparaturarbeiten
Fachlich qualifizierte
Beratung und Planung

Fränkische Straße  24
30455 Hannover
Telefon  05 11/49 90 49
www.tischlerei-klauenberg.de

Bau- und Möbeltischlerei

Sind Sie   Zuhause sicher”?

Wenn Sie die polizeilichen Empfehlungen
für ein sicheres Haus umsetzen möchten, sind wir Ihr Partner.

Fenster und Türen,
Passivhaus-Systemlösungen
Individueller Möbelbau
und Innenausbau
Sonnenschutz
Reparaturarbeiten
Fachlich qualifizierte
Beratung und Planung
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Versicherung

Das kostenlose Beratungsangebot der 
Polizeidirektion Hannover für alle Bürger der Stadt 
und Region Hannover zum Schutz vor Einbruch 
erreichen Sie für eine Terminvereinbarung unter: 
0511 109 1114 oder 
tech-praevention@pd-h.polizei.niedersachsen.de 

Nertzwerk „Zuhause sicher“
Fachbetriebe in Stadt und Region Hannover

Einbruchschutz beginnt heute
Der Tag des Einbruchschutzes soll nicht nur informie-
ren, sondern zum Handeln motivieren. 
Einen ersten Einblick in sinnvolle Einbruchschutz-
Maßnahmen für das eigene Zuhause, kann man 
mit dem Einbruchschutz-Kompass des Netzwerks 
„Zuhause sicher“ gewinnen: www.zuhause-sicher.
de/einbruchschutz-kompass 

Während einer persönlichen Beratung bei der 
örtlichen polizeilichen Beratungsstelle kann man 
mehr über Täterarbeitsweisen, richtiges Verhalten 
und wirksame Sicherheitstechnik erfahren.

Mit einem Fachhandwerker an der Seite, lassen sich 
die polizeilichen Empfehlungen sachgemäß umsetzen 
– denn die beste zertifizierte Sicherheitstechnik wirkt 
nur dann, wenn sie auch korrekt montiert wurde. 

Wer möchte, kann zum Abschluss seiner Sicher-
heitsreise die Preäventionsplakette des Netzwerks 
„Zuhause sicher“ erhalten. Die Versicherer, die sich 
im Netzwerk „Zuhause sicher“ engagieren, gewähren 
PlaketteninhaberInnen zudem einen Nachlass in der 
Hausratversicherung. 
 

Jörg Deterding GmbH & Co. KG
Im Rehwinkel 18 · Garbsen · 05131-77 05 • Dessauerstr. 16 · 30161 Hannover · 0511-388 00 09

www.deterding-sicherheitstechnik.de  ·  info@deterding-sicherheitstechnik.de

Wir sichern Ihr Haus nach
DIN - 18104/1 und 18104/2

Tischlereimeisterbetrieb

Jörg Deterding GmbH & Co. KG
Im Rehwinkel 18 · Garbsen · 05131-77 05 • Dessauerstr. 16 · 30161 Hannover · 0511-388 00 09

www.deterding-sicherheitstechnik.de  ·  info@deterding-sicherheitstechnik.de

Fenster – Türen
Einbau und Wartung

Wir sichern Ihr Haus nach DIN - 18104/1 und 18104/2
Tischlereimeisterbetrieb
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Dient ein öffentlicher Weg 
als Zugang zu Wohnhäusern 
einer Wohneigentumsan-
lage und wird der Weg im 
Winter nicht geräumt und 
bestreut, können die Woh-
nungseigentümer gemäß 
§ 21 Abs. 1 WEG die Bestel-
lung eines Winterdienstes 
beschließen. Dies hat das 
Landgericht Hamburg ent-
schieden.

Dem Fall lag folgender Sach-
verhalt zugrunde: Auf einer 
Eigentümerversammlung in 
Hamburg beschloss die Mehr-
heit der Wohnungseigen-
tümer die Bestellung eines 
Winterdienstes für einen 
öffentlichen Weg. Der Weg 
war Teil einer öffentlichen 
Grün- und Erholungsanlage 
und diente als zusätzlicher Zu-
gang zu den Eingängen eines 

Wohnungseigentümergemeinschaft darf Bestellung eines Winterdienstes 
für öffentlichen Weg beschließen

Öffentlicher Weg diente als Zugang zu 
Eingängen von Wohnhäusern

Wohnhauses der Anlage. Da 
der Weg im Winter von der 
Stadt weder geräumt noch 
bestreut wurde, erfolgte die 
Bestellung des Winterdiens-
tes. Ein Teil der Wohnungs-
eigentümer war damit nicht 
einverstanden und klagte 
daher gegen den Beschluss.

Amtsgericht gibt 
Klage statt

Das Amtsgericht Hamburg 
gab der Klage statt. Seiner 
Ansicht nach fehle es an der 
notwendigen Beschlusskom-
petenz der Gemeinschaft. 
Der Beschluss zur Bestellung 
des Winterdienstes sei daher 
unwirksam. Den öffentlichen 
Weg auch nach Schneefall 
nutzen zu könne, begründe 
keine Verwaltungsangele-
genheit der Gemeinschaft im 

Sinne von §  21  Abs.  1  WEG. 
Gegen diese Entscheidung 
legten die Beklagten Beru-
fung ein.

Landgericht hält 
Beschluss über 
Winterdienstbestellung 
für wirksam

Das Landgericht Hamburg 
entschied zu Gunsten der 
Beklagten und hob daher 
die Entscheidung des Amts-
gerichts auf. Der öffentliche 
Weg diene als Zugang zu den 
Eingängen von Wohnhäu-
sern und damit unmittelbar 
dem Gemeinschaftseigen-
tum. Daher bestehe eine 
Beschlusskompetenz der 
Wohnungseigentümer nach 
§ 21 Abs. 1 WEG im Hinblick 
auf den Winterdienst.

Beschluss entspricht 
ordnungsgemäßer 
Verwaltung

Nach Auffassung des Land-
ger ichts  entspreche der 
Beschluss auch ordnungs-
g e m ä ß e r  V e r w a l t u n g 
(§ 21 Abs. 3 WEG). Der Win-
terdienst erfolge im Inte-
resse der Gesamtheit der 
Wohnungseigentümer, weil 
er bei objektiv vernünftiger 
Betrachtungsweise unter Be-
rücksichtigung der vorhande-
nen Gegebenheiten nützlich 
sei. Der Winterdienst ermög-
liche es den Wohnungsei-
gentümern gefahrlos zu den 
Eingängen des Wohnhauses 
zu kommen. Dass noch an-
dere Zuwege bestehen, sei 
unerheblich.

Landgericht Hamburg, Urteil vom 
28.06.2017  - 318 S 95/16 - 
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SEIT 1893 DER UMWELT VERPFLICHTET

BALZERS
REINIGUNG
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Fußwege · Großflächen · Parkplätze
Winterdienste · Grundstückspflege
Bogenstraße 16 · 30165 Hannover

Tel. 0511/3 52 30 10 · Fax 3 52 36 12

Fußwegreinigung · Winterdienst · 80 Jahre 
57 Reinigungsfahrzeuge

555 033
Fax (0511) 555 030

www.reinigungsdienste-hannover.de

M
itg

lie
d 

de
s 

Ve
rb

an
de

s

Re i n i gung s  GmbH
Tel: 0511-81 70 01/2
Fax: 0511-28 34 446 
E i n t r a c h t w e g  2 1
3 0 1 7 3  H a n n o v e r

F U S S W E G E
WINTERDIENST
GROSSFLÄCHEN
PARKGARAGEN

…über

…immer für eine saubere Umwelt
60
JAHRE

www.preiss-hannover.de
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In einem vor dem Bundesfinanzhofs (BFH) ver-
handelten Fall ging es um die Kosten für eine 
regelmäßige Schneeräumung auf dem öffentli-
chen Gehweg vor dem Haus der Auftraggeber. 

Die Rechnung des beauftragten Unternehmens 
reichten sie mit der Steuererklärung beim Fi-
nanzamt ein und machten die Aufwendungen 
als sogenannte „haushaltsnahe Dienstleistung“ 
geltend. 

Mit dem Winterdienst 
Steuern sparen

Das Finanzamt ließ die Kosten jedoch unberück-
sichtigt, weil der Winterdienst außerhalb des 
Grundstücks und damit nicht „haushaltsnah“ 
erbracht worden sei. Der BFH gab jedoch der 
Klage der Anwohner gegen diese Entscheidung 
statt. Der Begriff „im Haushalt“ sei nicht räum-
lich, sondern funktionsbezogen auszulegen, 
so die obersten Finanzrichter. Es genüge, dass 
die Dienstleistung zum Nutzen des Haushalts 
erbracht werde, auch wenn dies außerhalb der 
Grundstücksgrenze geschehe. 

Notwendig ist allerdings, dass die Tätigkeit 
ansonsten üblicherweise von Familienmitglie-
dern erbracht wird, dem Haushalt dient und 
ein räumlicher Zusammenhang zum Haushalt 
bestehe. Dies ist laut ARAG Experten der Fall, 
wenn – wie hier – der Eigentümer oder Mieter 
zur Schneeräumung auf dem Gehweg verpflich-
tet ist (BFH, Az.: VI R 55/12).

Die Inanspruchnahme von Dienstleistungen oder 
Handwerkerleistungen kann sich steuermin-
dernd auswirken – auch, wenn die Tätigkeiten 
außerhalb der Grundstücksgrenzen erbracht 
werden.
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Tel. (0 51 37) 1 40 20 
www.gleue-und-willeke.de

1. März 1900              125 Jahre             1. März 2025 Telefon 0 51 01 / 1 35 77

Die Innung der Metallbauer und 
Feinwerkmechaniker Hannover informiert

Wer einen Fachbetrieb sucht, kann sich an das
Innungsbüro wenden www.metallinnung-hannover.de
oder direkt zu den nebenstehenden Innungsbetrieben 
Kontakt aufnehmen.

metallhandwerk
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Ob als Sichtschutz, zur Mark-
ierung der Grundstücksgren-
ze oder im Rahmen der Ein-
bruchsprävention: Ein Zaun 
erfüllt viele Funktionen. 

Langlebige Leistungsträger
Hochwertige Metallzäune trotzen dank Korrosionsschutz jeder Wetterbedingung

Um diese Funktionalität zu 
gewährleisten, ist die Aus-
wahl des richtigen Materials 
besonders wichtig. Wer auf 
feuerverzinkte Metallzäune 

dass weder UV-Strahlen noch 
Regen oder Schnee dem Zaun 
etwas anhaben können – 
Risse, Rost und abgeblätterte 
Farbe gehören somit der Ver-

mit einem Gütesiegel setzt, 
muss selbst widrige Wetter-
bedingungen nicht fürchten. 
Ein spezielles Korrosions-
schutzverfahren sorgt dafür, 
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Regen, Frost oder Hitze? Für feuerverzinkte Metallzäune sind auch widrigste Witterungsbedingungen kein Problem: 
Durch ein spezielles Korrosionsverfahren sind die Zäune bestens gegen äußere Einflüsse geschützt. 
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Qualität bis ins Detail 
 

Vielfältige Material-, Farb- und Formkombinationen 

zur Auswahl. 
 
 

Balkone von 

Riebensahm Metalltechnik 
 

Wir sind Ihr Partner für maßgeschneiderte Lösungen. 

Und das seit über 40 Jahren. 
 

Zuverlässig. Hochwertig. Innovativ. 
 

Individuelle Beratung und Planung, modernste Technik 

in der Fertigung, sowie qualifiziertes Fachpersonal 

garantieren einen reibungslosen Ablauf. 
 
 

Alles aus einer Hand zum Festpreis. 
 

Berechnung, Statik, Genehmigung, Aufbau. 
 

 
 

     

 

Riebensahm Stahl- und Metallbau GmbH 
Johann-Egestorff-Str. 14  |  30982 Pattensen 

Telefon: 05101 13577  |  Telefax: 05101 6666 
info@riebensahm-metall.de 
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gangenheit an. Das Feuerver-
zinken umfasst auch Winkel, 
Kanten und Hohlräume, die 
bei dem Verfahren ebenfalls 
mit flüssigem Zink überzogen 
werden. Dadurch bleiben 
die Metallzäune über einen 
langen Zeitraum gut erhalten 
– ohne jährlich wiederkehr-
ende Wartung. 

A u c h  d i e  O p t i k  ko m m t 
keinesfalls zu kurz: Durch die 
Möglichkeit der Kombination 
von Feuerverzinkung und 
farbiger Pulverbeschichtung 

entstehen individuelle Zäune 
für den Einsatz auf jedem 
Grundstück. Die Metallzäune 
verfügen dabei nicht nur über 
höchste Qualitätsstandards in 
den Bereichen Langlebigkeit, 
Stabilität und Strapazierfähig-
keit, sondern sind zudem stets  
nach Güteordnung montiert. 
Der Kauf eines Metallzauns 
mit speziellem Gütesiegel 
bedeutet also nicht nur Kor-
rosionsschutz auf höchstem 
Niveau, sondern ermöglicht 
auch die Umsetzung wahrer 
Hingucker.		   hlc

Ob knalliges Blau oder zurückhaltendes Schwarz: 
Durch die Möglichkeit der Kombination von Feuerverzinkung 
und farbiger Pulverbeschichtung entstehen individuelle Zäune 
für jedes Grundstück. 
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Maler & Lackierer

Fassadendämmung
Sondertechniken

Anstriche aller Art
Dannenbergweg 1, 30855 Langenhagen, Tel. (0511) 773000

Fax: (0511) 773001, malermeister@woebbekind.com

Tapete oder Putz?
Wer im Rahmen der Renovierung seine Wandgestaltung bewusst wählt, 
profitiert von flexibler Gestaltbarkeit, wenig Aufwand und hoher Wohnqualität
Steht eine Renovierung ins 
Haus, sollte nicht nur über Aus-
stattung und Möbel entsch-
ieden werden. Auch für die 
Wände lohnt es, verschiedene 
Gestaltungsmöglichkeiten im 
Vorfeld auszuloten. 

Vor allem die Entscheidung für 
Putz oder Tapete wird oftmals 
voreilig getroffen – ohne zu be-
denken, dass die Wahl nicht nur 
den Look der Wände, sondern 
auch den Renovierungsauf-
wand, die Alltagstauglichkeit 
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Je nach Situation lie-
fern hochwertige Ta-
peten nicht nur optisch 
vielseitige Möglichkeit-
en, sondern auch eine 
sinnvolle Alternative 
zu Putz. Insbesondere 
bei ungleichmäßigen 
Untergründen spielen 
sie ihre Stärken aus. 
Während Putz hier 
einen hohen Vorbe-
reitungsaufwand erfor-
dert, kommen wir mit 
Tapeten oft einfacher 

lässig und reduzieren so die 
Vorarbeit spürbar. Doch auch, 
wer eine glatte Optik bevorzugt, 
kann mit Tapete profitieren. 
Glattvlies benötigt zwar eben-
falls einen geebneten Unter-
grund, auf lange Sicht kommen 
aber zahlreiche Vorteile zum 
Tragen, die Putz nicht leisten 
kann. So können Vliestapeten in 
Neubauten mögliche Setzrisse 
überbrücken. Weiterhin lässt 
sich Glattvlies mehrfach über-
streichen. Wer also zunächst 
auf Weiß setzt, kann später pro-

blemlos Farbe ins Spiel bringen, 
ohne die Wand neu aufbereiten 
zu müssen. Darüber hinaus 
beeinflussen Wandbeläge das 
Wohlgefühl. „Nackte“ Wän-
de lassen Räume oft hallen, 
während tapezierte Flächen i. 
d. R. als akustisch angenehm 
wahrgenommen werden. Glei-
ches gilt für die Behaglichkeit: 
Putzoberflächen strahlen fühl-
bar Kälte ab, während Tapeten 
v. a. in Wandnähe eine warme 
Atmosphäre schaffen.   	   

hlc

und die gestalterische Flexibi-
lität über Jahre beeinflusst. Um 
die passende Lösung zu finden, 
sind z. B. folgende Fragen hilf-
reich: Wie ist der Wandunter-
grund beschaffen? Welche 
Optik ist gewünscht? Und wie 
wird der Raum künftig genutzt? 

zum Ergebnis. Für eine glatte 
Putzoberfläche sind i. d. R. 
mehrere Spachtel- und Schleif-
gänge notwendig. Tapeten sind 
– je nach Ausführung – deutlich 
toleranter: Strukturierte Vari-
anten wie Rauhfaser kaschieren 
kleinere Unebenheiten zuver-

Flexibel: Dank der mehrfachen Überstreichbarkeit 
von hochwertigen Tapeten behalten sich Bewohner 
die Möglichkeit vor, ihre Wände über Jahre hinweg 
immer wieder neu zu gestalten, ohne dabei die 
Wand komplett neu aufbereiten zu müssen. 
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bauen · renovieren · sanieren

Reparatur und Instandsetzung 
von Glasschäden – der Glaser macht`s

Gestalten von Glas
Fusing, Sandstrahlmattieren, Lackieren und 

Bedrucken von Glas
Glasbearbeitung

Bohren, Sägen, Kantenbearbeitung schleifen und 
polieren nach Vorgabe

Kunstverglasung
Herstellen und Instandsetzen  von Bleiverglasung und  
Messingverglasung nach eigenen oder vorgegebenen 

Entwürfen
Bildereinrahmung

Einrahmen von Bildern und veredelten Gläsern

Das Glaserhandwerk – mit Durchblick für den richtigen Ausblick

Bachstraße 3
30851 Langenhagen
e-mail: glasroehr@t-online.de

- Reparatur - Schnelldienst - Bauglaserei
- 24 Stunden Notdienst - Spiegel aller Art
- Kunststoff - Holz - Alufenster

Glas-Röhr

0511/63 63 81

Absturzsichernde Verglasung 
Glasumwehrungen, Balkonbrüstungen und 

Geländer, Überkopfverglasungen
Konstruktiver Glasbau

Spezialverglasungssysteme, Sicherheitsverglasung 
und Brandschutz
Fensterbau

Herstellung und Einbau von Fenster und Türen. 
Instandsetzen von Bauelementen und 

Zubehörteilen. Sicherungsmaßnahmen an
 Fenster und Türen
Verglasung

Wärmeschutzverglasung, Schallschutz- u. 
Sonnenschutzverglasung

Vermieter muss zunächst 
Ursachen aus seinem Bereich 
ausschließen

Feuchte Wände und Schim-
mel führen häufig zu Streit 
darüber, wer für die Schäden 
verantwortlich ist. Nach Aus-
kunft des Infodienstes Recht 
und Steuern der LBS kann der 
Vermieter in einem solchen 
Fall nicht einfach behaupten, 
der Mieter habe durch fal-
sches Heizen oder Lüften die 
Probleme verursacht. Zu-

Woher kommt die Feuchtigkeit?
nächst muss er nachweisen, 
dass die Ursache nicht aus 
seinem eigenen Verantwor-
tungsbereich stammt. 
(Landgericht Gießen, Akten-
zeichen 1 S 171/23)

Der Fall: 

In einer Mietwohnung wa-
ren Feuchtigkeitsschäden 
aufgetreten. Zwischen den 
Parteien war umstritten, ob 
bauliche beziehungsweise 
sonstige vom Vermieter zu 

verantwortende Ursachen 
dahintersteckten oder ob das 
Verhalten des Mieters zu den 
Schäden geführt hatte. Damit 
stellte sich insbesondere die 
Frage, wer welche Ursache 
vor Gericht beweisen musste.

Das Urteil: 

Das Landgericht sah zunächst 
den Vermieter in der Pflicht. 
Er müsse sämtliche Ursachen 
aus seinem Verantwortungs-
bereich ausschließen, zum 

Beispiel solche baulicher Art. 
Dazu reiche es aus, nachzu-
weisen, dass das Gebäude 
dem Stand der Technik bei 
Errichtung entspreche. Erst 
wenn ihm dieser Nachweis 
gelungen sei, verlagere sich 
die Beweislast auf den Mie-
ter. Dieser müsse dann dar-
legen und gegebenenfalls 
beweisen, dass die Feuchtig-
keitsschäden nicht auf einem 
von ihm zu verantwortenden 
Verhalten beruhten.
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gesund bleiben
Foto: djd-ktrips/DocM

orris/Cecil Arp

Die Füße können wichtige Warn-
signale senden: Mit bestimm-
ten Symptomen weisen sie 

häufig auf Nervenschä-
den hin. Eine mögliche 

Ursache ist ein Vita-
min-B1-Mangel, der 
durch die Einnahme 

von Benfotiamin, 
einer Vorstufe von 

Vitamin B1, effektiv 
ausgeglichen werden 

kann. Benfotiamin ist 
in milgamma protekt 

enthalten, das es rezeptfrei in 
Apotheken gibt.

Der Deutschen Herzstiftung zufolge leiden 
mindestens vier Millionen Menschen in 
Deutschland an einer Herzschwäche, 

die Dunkelziffer dürfte deutlich höher 
liegen. Besonders gefährdet sind 

Menschen mit Typ-2-Diabetes. 
Die gute Nachricht: Je eher eine 

Herzschwäche erkannt wird, desto 
besser kann sie behandelt werden, 

mehr Infos gibt es etwa unter 
www.roche.de/herzgesundheit. 

„Wer unter Diabetes leidet oder ers-
te Anzeichen wie Atemnot oder Leis-
tungsschwäche bemerkt, sollte immer 

den Arzt nach einem Bluttest fragen“.

Zum Alltag vieler Patienten mit Typ-2-Diabetes gehören Unsicherhei-
ten, wie sich ihre Zuckerwerte entwickeln, Sorgen vor Unterzucke-

rung oder auch das Gefühl von Überforderung. Frühzeitig reagieren, 
bevor hohe oder niedrige Zuckerwerte auftreten – darin will das 

KI-gestützte, kontinuierliche Glukosemesssystem (CGM) Accu-Chek 
SmartGuide unterstützen. Die CGM-Lösung ersetzt keine medizini-

sche Begleitung, aber gibt Planbarkeit und Vertrauen zurück.

Das E-Rezept ersetzt seit 2024 das klassische Papier- 
rezept. Es wird auf der elektronischen Gesundheits-
karte gespeichert und ist auch bei Online-Apotheken 
wie DocMorris einlösbar. Zuerst muss man die App der 
Online-Apotheke herunterladen. Das geht zum Beispiel 
unter www.docmorris.de. Jetzt erstellt man ein Kun-
denkonto und meldet sich in der App an. Auf „Rezepte 
einlösen“ klicken und die Krankenkassenkarte an das 
Smartphone halten. Die App liest das Rezept sicher aus, 
die verschriebenen Medikamente werden angezeigt. 
Lieferadresse eingeben und kostenfrei bestellen.

Medikamente können das empfindliche Gleichgewicht der 
Intimflora stören. Sinkt dort die Zahl schützender Lakto- 
bazillen, haben schädliche Keime beim Eindringen leichte-
res Spiel – und das Risiko für Scheidenpilzinfektionen steigt. 
Folgen wie Juckreiz oder Brennen lassen sich jedoch gut 
behandeln, etwa mit der KadeFungin 3 Kombi-Packung mit 
Clotrimazol für drei Tage. Unter www.kadefemina.de gibt 
es dazu Infos und Tipps.

In Deutschland gibt es weniger Organspender als 
benötigt. Experten führen die geringe Spendebereit-

schaft auch darauf zurück, dass es an Wissen 
rund um die Organspende mangelt. Um dem zu begeg-

nen, startet das Westdeutsche Zentrum für Organ-
transplantation (WZO) unter der Leitung von  

Dr. Ebru Yildiz und gemeinsam mit Partnern wie Chiesi 
jetzt die Kampagne „DeutschlandEntscheidetSich“. Ziel 
ist es, über Organspende aufzuklären. Alle Informatio-
nen gibt es unter www.deutschlandentscheidetsich.de 

Foto: djd-k/Chiesi/studioloco/Shutterstock
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Produkte & Tipps
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Bauen · Renovieren · Sanieren 

• Sicherheitsbeschläge
• Schließanlagen
• Türen
• Garagentore
• Markisen
• Briefkästen
Beratung - Lieferung - Montage

Schulenburger Landstr. 35-39
30165 Hannover
Telefon 05 11 / 35 39 90-0 · Fax 35 39 90-90
info@bloess.com

Blöss anz 1107.indd   1 24.10.2007   12:51:55 Uhr

wohnart-börse

MARITA KÜHNE
Hausverwaltung
Immobilienverm. - seit 1985 - 

www.marita-kuehne-hausverwaltung.de

Mark-Twain-Weg 6 · 30966 Hemmingen
Tel. 0 51 01 / 58 44 00  · Fax 0 51 01 / 58 44 01

e-Mail: info@kuehne-hv.de

Ihr Partner für Hausverwaltung
Wir verwalten seit 1985 Wohn- und 

Geschäftshäuser in und um Hannover.
Zufriedene Kunden sind unser Ansporn. 

Wir nehmen Ihnen viel Arbeit, 
Sorgen und Ärger ab.

Auf Wunsch übernehmen wir auch gern 
nur die Betriebskostenabrechnung für Sie.

Eine Teilverwaltung nur im technischen oder nur 
im kaufmännischen Bereich ist auch möglich.

Hausverwaltung / Immobilien

Malerfachbetrieb
Siegfried Gajewczyk GmbH

Weetzener Landstraße 2
 30966 Hemmingen
 gajewczyk@htp-tel.de 

Ihr zuverlässiger Partner für Renovierungen aller Art

Telefon:  (05 11) 270 77 34
Telefax:  (05 11) 270 77 33
Mobil:  (0170) 500 39 58

www.maler-hemmingen.de
www.maler-hemmingen.de

Weetzener Landstraße 2
30966 Hemmingen
gajewczyk@htp-tel.de

Telefon: (05 11) 270 77 34
Telefax: (05 11) 270 77 33
Mobil:    (0170) 500 39 58

Ihr zuverlässiger Partner für Renovierungen aller Art

Fränkische Str. 24 · 30455 Hannover · Tel. 0511/49 90 49 · www.tischlerei-klauenberg.de

Ehlbeek 10 · 30938 Burgwedel

Elektro · Heizung · Sanitär

Impressum
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HAUS & GRUNDEIGENTUM Hannover      
Theaterstraße 2, 30159 Hannover (V.i.s.d.P.)
Tel. (0511) 300300
info@haus-und-grundeigentum.de
www.haus-und-grundeigentum.de

Gesamtherstellung und Vertrieb
Sponholtz Verlag
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Weißenburgstr. 7  ·  30161 Hannover
www.malereibetrieb-kammerer.de

info@malereibetrieb-kammerer.de

Wir bringen Farbe 
	        in Ihr Leben

WEG-Vewaltung
0511 - 300 303

Maklerabteilung
0511 - 300 30 700

Miethausverwaltung
0511 - 300 303

Immer die 1. Wahl
www.hug.immo

Jetzt Kontakt 
aufnehmen!

www.steinmetz-schipp.de · info@steinmetz-schipp.de

Arbeitsplatten · Badezimmer · Grabmale · Treppen

Lobker Straße 2
31191 Algermissen
Tel. (05126) 82 30

Mobil (0172) 17 323 56

Anfertigung individueller
Kundenwünsche sowohl
in Naturstein als auch
in Betonwerkstein

Gebäudereinigung
Meisterbetrieb

Natur- u. Kunststeinsanierung
· Marmor · Terrazzo · Granit · Cottofußboden · Betonwerkstein 
· Reinigen · Erstbehandlung · Schleifen · Kristallisieren
· Glas- und Treppenhausreinigung · Schimmelbehandlung

30163 Hannover · Kleiststr. 12
Tel.: 05 11 /  57 39 07 · Fax.: 05 11 / 57 99 109 
mail: rbj.stiller@t-online.de
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QR Code scannen oder E-Mail an:
projektvertrieb-immobilienwirtschaft@enercity.de

enercity.de/termine-photovoltaik

Solarstrom:  
Lohnt sich das für Ihr  
Mehrfamilienhaus?
Wer sein Dach saniert, muss sich zunehmend auch  
mit den gesetzlichen Vorgaben zum Ausbau von  
Photovoltaik beschäftigen. Wir zeigen Ihnen, welche  
Voraussetzungen Ihr Gebäude erfüllen sollte, welche  
Kosten und Förderungen zu berücksichtigen sind und  
wie Sie den erzeugten Solarstrom wirtschaftlich in  
Ihrem Mehrfamilienhaus nutzen können.

Infoveranstaltung in der enercity Konzernzentrale:
17.11.2026 | 18:00 Uhr

Jetzt kostenlos anmelden.
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